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Das tiefe Murgefölil der Griechen und Römer in 
seiner historischen Entwickelung.’^) 

Der Erste, welcher die bedeutsame Frage nach dem Naturgeftihl der Alten, deren Beant- 
wortung mitten in die Betrachtung des eigenthümlichsten Wesens der antiken Oeistesart hinein- 
fQhrt, uns die geheimsten Tiefen antiken Empfindungslebens erkennen lässt, angeregt hat, ist 
bekanntlich kein anderer als unser Schiller gewesen. Derselbe sagt in seinem schönen Aufsatze 
über naire und sentimentalische Dichtung (Xll, 178 fg.) Folgendes: „Wenn man sich der schönen 
Natur erinnert, welche die alten Griechen umgab; wenn man nachdenkt, wie vertraut dieses Volk 
unter seinem glücklichen Himmel mit der freien Natur leben konnte, wie viel näher seine Vor- 
stellungsart, seine Empfindungsweise, seine Sitten der einfältigen Natur lagen, und welch ein 
treuer Abdruck derselben seine Dichterwerke sind, so muss die Bemerkung befremden, dass man so 
wenige Spuren von sentimentalischem Interesse, mit welchem wir Neuern an Naturscenen und an 
Naturcharakteren hangen können, bei denselben antrifft Der Grieche ist zwar im höchsten Grade 
genau, treu, umständlich in der Beschreibung derselben, aber doch gerade nicht mehr 
und mit keinem vorzüglicheren Herzensantheil, als er es auch in Beschrei- 
bung eines Anzuges, eines Schildes, einer Rüstung, eines Hausgeräthes 
oder irgend eines mechanischen Produktes ist, . . Die Natur scheint mehr 
seinen Verstand als sein moralisches Gefühl zu interessiren ; er liängt nicht mit Innig- 
keit, mit Empfindsamkeit, mit süsser Wehmuth an derselben, wie wir Neueren. . . . Seine unge- 
duldige Phantasie führt ihn über sic hinweg zum Drama des menschlichen Lebens.“ Im Folgenden 
erklärt Schiller diesen Mangel an ästhetischem Naturgefühl aus der Thatsache, dass die alten 
Dichter Natur gewesen seien, die Neueren die verlorene Natur suchen, dass unsere Verhält- 
nisse nicht natuigemäss, sondern naturwidrig seien. 

Diese Aeusserungen miseres grossen Dichters in der berühmten und so viele neue und 
schöne Gedanken bietenden Abliandlung haben nun bis auf diesen Tag die Meinung der meisten 
Gebildeten in dem Grade bestimmt und beherrscht, dass man noch immer an der Ansicht fest- 
hält, der antike Mensch habe der Natur kalt und unempfindlich gegenüber gestanden, dass man 
den cigcnthümlichen Widerspruch nicht bemerkt, in welchen Schiller mit sich selbst geräth, 

*) Ursprünglich var es die .\bskbt des Verfassers, eine streng wissenschafUiche Abhandlung unter dem 
Titel : „Juno und Ilera, ein Beitrag zur vergleichenden Mythologie der Griechen und Römer“, in dem dic^ahrigeii 
Pragramm zu veröffentlichen. Da jedoch der Unfang dieser Untersuchung den einer Programmabhandlung zuge- 
messenen Raum weit aberschritten bat, so wird sie demnächst als zweites Heft der „Studien zur vgl. Mythologie 
der Griechen und Römer“ in Leipzig bei Engelmann crscheineu. 
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wenn es in einem berühmten Gedichte vom klassischen Alterthume heisst : „An der Liebe Busen 
sie zu drücken, Gab man höhem Adel der Natur“. So hat noch neuerdings selbst ein so tiefer 
Kenner und historischer Forscher wie Gervinus, jedenfalls auf Grund der Schillerschen Aeusse- 
rungen, es unverhohlen ausgesprochen, dass das ganze Alterthum keine Freude an der Natur 
gekannt habe. ‘) 

Und doch lässt sich nach unserer Ansicht bei einer genauen Prüfung solcher ürtheile nicht 
verkennen, dass dieselben durchaus irrig sind. Der Grundirrthum, in dem Schiller befangen war, 
als er die oben mitgetheilten Worte niederschricb , besteht erstens darin, dass er glaubt, ein 
wahres tiefes Naturgeftthl künne sich nur in moderner sentimentaler Weise äussem, und wo diese 
Aeusserung nicht stattfinde, da sei von einem eigentlichen Natursinn keine Rede, zweitens darin, 
dass er genau genommen das ganze klassische Altcrthum mit Homer identificirt, ohne zu bedenken, 
dass auch das Naturgeftthl der Alten eine sehr lange Entwickelung durchgemacht hat und dass 
sich am Ende derselben sogar eine Epoche nachweisen lässt, welche der sentimentalen Naturan- 
schauung des modernen Menschen wenigstens sehr nahe steht. Offenbar hangen diese Irrthümer 
mit einer mangelhaften Kenntniss namentlich des griechischen Alterthums zusammen, die wir 
unserem grossen Dichter Schuld geben müssen, der leider durch die Ungunst der Verhältnisse 
seiner Zeit verhindert war, den unendlichen Schatz griechischer Literatur genügend kennen zu lernen. 

Wenn ich es im Folgenden versuche, im Gegensatz zu Schiller die Tiefe und Wärme sowie die 
allmähliche Entwickelung und Steigerung des antiken Naturgefühles darzuU^cn, so bekenne ich 
offen von vornherein, dass es namentlich A. v. Humboldt im zweiten Bande seines Kosmos gewesen 
ist, der mir die richtigen Gesichtspunkte zu einer besseren Würdigung und historiseben Auffassung 
des antiken Naturgeftthles gezeigt hat. *) 

Von einer Geringschätzung des antiken Naturgefühles sollte schon die allgemeinere Erwä- 
gung abhalten, dass die Macht der Natur unentfliehbar ist, dass sie nicht nur über das Bedürf- 
niss des Menschen und den ganzen Kreis seines physischen Daseins sondern auch im Reiche 
der Empfindungen und Gefühle mit fast unnmschränkter Gewalt zu herrschen pflegt. Der grösste 
Völkerpsycbologe, den es bis jetzt gegeben, W. v. Humboldt, sagt einmal, man könne annehmeii, 
dass jede leidenscliaftlichere oder doch tiefere Empfindung ihren ursprünglichsten Grund in den 
Eindrücken der äusseren grossen Natur habe, auch ohne dass wir es selbst im Einzelnen bemerkten. 

Keinem tiefer Blickenden kann es verborgen bleiben, was namentlich Vischcr in seiner Aesthetik 
(H. § 348) glänzend ausgeführt hat, dass jede nationale Eigenthümlichkeit zum guten Theile nur 
aus der umgebenden Natur erklärt werden könne und dass zwischen Landschaft und National- 
geist die tiefste geheimnissvollste Analogie walte. Wie unwahrscheinlich wird also schon von 
diesem allgemeinsten Gesichtspunkte aus der vorausgesetzte Mangel an intensivem Naturgefübl 
bei den Alten, zumal wenn man bedenkt, welch ganze voUe Sinnlichkeit den Hellenen eigen war 
und eine wie herrliche, überaus charakteristische Natur den antiken Menschen umgab. Wenn es 
gewiss ist, dass gerade die tiefsten imd heiligsten Gefühle, z. B. diejenigen, welche sich in den 
schönen Formen der antiken Architektur aussprcchen, mehr oder weniger mystisch, d. h. halb 
unbewusst und ahnungsvoll, schwer ausdrückbar in AVorten sind, so wären wir wohl berechtigt, 
auch dann ein tiefes Naturgeftthl bei den Alten vorauszusetzen, wenn zufällig alle ausdrücklichen 
Zeugnisse dafür verloren gegangen wären, weil es undenkbar erscheint, dass die wunderbare Pracht und 
Herrlichkeit der antiken Landschaft auf ein geistig und sinnlich so begabtes Volk weder bewusst 
noch unbewusst einen Eindruck gemacht habe. *) Gewiss mit Rocht sagt darum AVelcker, ‘) unbe- 
stritten einer der feinfühligsten Beurtheiler griechischer Geistesart, dem es auch verstattet war. 
mit eigenen Augen griechische Landschaften zu schauen, über den Einfluss der umgebenden Natur 
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auf den Hellenen Folgendes: ,J)ie Abwechselung ist dort grösser als in irgend einem Lande von 
Kuropa, der Reichthum von Erscheinungen jind Formen, Sinn, Gedanken und Thatigkcit belebend 
und nährend, grösser, üeberiluss bietet dieses Land nur selten, und Stolz li^ in dem Vers des 
Menander, dass schlecht nihrende Gegenden Männer tapfer machen. Die Berge von Südeuropa 
erheben sich weit höher als die Skandinanschen ; die griechischen Gebirge beherbergten grossen- 
theils Völkerschaften, und der Einfluss der Gebirge ist der eingreifendsten nnd mannichfaltigsten 
Art Welche Pracht und Herrlichkeit der Erde eröff^net sich dem Blick auf dem Pentelikon und 
Hymettos, dem Parnass, dem Ocha. auf Akrokorinth, dem Arkadischen Lykäon und von so vielen 
Höhen und Gebirgsbäuptern Griechenlands; und solche Bilder müssen im Sinne der Bewohner 
von Jeher den Stolz auf ihr Vaterland so unauslöschlich, wenn auch unbewusst, gepflanzt 
haben, als sie dem Reisenden unvergesslich sind. Dass die grosse Natur erhebt, die schöne ver- 
feinert, leidet keinen Zweifel. Die griechischen Berge machen zum Theil die Wirkung wie Archi- 
tektur, die, wenn sie rechter Art ist, über den Geist eine grosse Gewalt ausübt Die Starrheit 
nnd öde Kahlheit der meisten Berge, die dafür so oft in wechselnden Beleuchtungen und dem 
Schmuck der Farben prangen, dienen der Fülle und Schönheit an Abhängen, in versteckten Berg- 
grfinden, in Thälern, an Flüssen und Quellen zur Folie; der Sinn für das Kräftige und der für 
das Zarte wird einer durch den andern genährt ebenso wie durch die entgegengesetzten Gestalten 
der stürmenden und der lachenden See. 

Noch ausserordentlicher als durch das Licht und die Farben seines Himmels ist Griechen- 
land durch das Meer begünstigt, das ihm fast überall nah genug ist, um gleichsam zum Lande 
zu gehören, ein Ganzes mit ihm auszumachen. Andern Völkern scheiden sich See und Land and 
das Dasein wird dadurch einseitiger, die Vorstellung der Natur und die Aufgabe, sie zu beherr- 
schen, beschränkter. „Ganz Griechenland aber, wie Cicero so schön sagt, ist wie Korinth; 
der Peloponnes ist fast ganz im Meer, ausser den Phliuntem sind Keine, deren Ländschaft nicht 
an das Meer stösst und ausser dem Peloponnes liegen nur die Aenianen und Dorer und Doloper 
vom Meere ab. Die Kolonien alle in Asien, Thracien, Sicilien, Afrika, ausser der einen Magnesia 
bespült die Welle, so dass an die Länder der Barbaren Griechenland als ein Rand angewoben 
scheint“ (de rep. U., 4) und von Euboeas Küste und von Sunion aus zieht sich wie eine Strasse von Grie- 
chischen Inseln nach Asien hinüber. Wenn die Bergnatur einen eignen Zauber auf das Geraüth 
ausfibt, die sich hoch und einsam über das alltägliche Treiben erhebt, so dehnt auch die Aussicht 
in die Meeresweiten den Geist aus und kräftigt den Sinn und den Muth. Der Anblick des 
Meeres in der Nähe stimmt nach seinen Wechseln, gleich lang aushaltenden Tönen einer Aeols- 
harfe, die Brust, die schaumbekränzten Wogen, wenn die Möven flattern, das muthwillige Spiel 
der Wellen, wenn die Delphine das Schiflf begleiten, ihr „Gelacfa“ (wie es Aeschylus nennt), beim 
Sturm ihr Bauschen, Brausen und Krachen in erhabenem Tonfall, die finstere, ernste Färbung, 
das schöne Dunkelgrün und die liebliche Spiegelung der Himmelsbläue, das bald heftige bald wie 
schalkhafte Anprallen an die Ufer und all die unendliche in aller Wiederholung immer neue 
Mannichfaltigkeit der Erscheinungen, das immer rege, immer bewegte Leben des Elements.“ Am 
Besten lässt sich also das Wesen der griechischen Landschaft wohl damit bezeichnen, dass man 
sagt, sie besitze den Charakter einer zugleich mannichfaltigen und massvoUen Schönheit *) Mass- 
voll verstehe ich hier in einem doppelten Sinne: erstens sind in der griechischen Landschaft alle 
grossen Gegensätze des festen und flüssigen Elements, der Formen, des KUmas und der Beleuch- 
tung mit einander versöhnt und in schönster unauflöslicher Harmonie verbunden, zweitens stellt 
sich jedes landschaftliche Bild, von welchem Punkte man es auch betrachten möge, in einem 
festen, scharf begrenzten Gebirgsrahmen dar, so dass es wie mit einem Blicke überschaut werden 

* ‘ * r' I 

Digitized by (jOOgle 




4 



kann: fiberall maasTolle feste Grenzen, nirgends ein Verschwimmen der Umrisse ins Masslose, 
Unendliche hinaus, wie es das Charakteristikum unseKT norddeutschen Tiefebene bildet. 

Sehen' wir jetzt genauer zu, wie sich auf diesem gesegneten klassischen Boden allmählich 
das Katurgeffihl seiner Bewohner entwickelt hat 

Die erste Stufe in der Entwickelung des antiken Naturgeffihles, welche zugleich die wich- 
tigste ist, weil sie die Basis ffir die darauf folgenden Entwickelungen bildet nenne ich die my- 
thische oder religifise, weil wir sie nur ans dem grOsstentbeils vor aller Geschichte und 
Literatur entstandenen Mythus, jener grossartigsten Schöpfung des in frohester Zeit thätigen Volks- 
geistes, erkennen und begreifen können. Doch würde man sehr irren, wenn man diese Epoche 
antiker Naturanschauung durch feste Grenzen von den folgenden Entwickelungsstufen geschieden 
denken wollte, sie hört genau genommen erst mit dem klassischen Alterthum selbst auf, weil 
der Trieb Naturmythen zu bilden oder zu glauben bis in die späteste Zeit lebendig war. Die 
erste Stufe nenne ich sie also nur desshalb, weil sich das Naturgefühl der ältesten Zeit n ur in 
Mythen äusserte, während später daneben noch andere Empfindungsweisen aufkamen und fiber- 
wiegend wurden. 

Es kann nun nach den neuem Forschungen auf dem Gebiete der Mythologie keinem 
Zweifel mehr unterworfen sein, dass die meisten und wichtigsten Mythen der Griechen wie der 
verwandten Völker, namentlich der Inder und Germanen, einem überaus grossartigen, tiefen und 
eigenthfimlichen Natnrgeffihle entsprungen sind. Dasselbe lässt sich kurz als ein idealistisch 
anthropomorphisirender Pandämonismns bezeichnen. Der Hellene dachte sich nemlich die ganze 
Natur von göttlichen Wesen idealmenschlicher Gestalt beseelt, deren Handlungen und wechselnden 
Zustände die elementaren Kräfte imd Vorgänge der Natur, z. B. Sonnenschein, Morgenröthe, Blitz 
und Donner, Fliessen der Quellen und Ströme, Erwachen des Frühlings, Wallen des Meeres u. s. w. 
bedeuten. Jedenfalls gehören diese Mythen zu dem Schönsten von Naturpoesie, was es irgend 
geben kann und zeugen von einer so tiefmnigen Sympathie zwischen der menschlichen Seele 
und dem Natnrleben, wie sie in unseren Tagen höchstens der Dichter oder der begeisterte Natur- 
forscher und Naturphilosoph empfindet ') Sie machen zugleich den dogmatischen Hauptbestand- 
theil der antiken Religion aus, deren Wesen eben darin besteht, die Bewegungen und Erschei- 
nungen der Natur als Äeusserungen erhabener göttlicher Wesen anzusehen. Niemand hat das 
religiöse Naturgefühl des antiken Menschen ergreifender geschildert als der grosse Aristoteles *), 
wenn er sagt: „Wenn es Menschen gäbe, die stets unter der Erde gewohnt hätten in schönen 
und glanzenden, mit Statuen und Gemälden und allen übrigen zu einem glücklichen Leben erfor- 
derlichen Dingen geschmfickten Wohnungen, sie wären aber niemals über die Erde gekommen, 
sondern hätten nur dinch das Gerücht und vom Hörensagen erfahren, dass es eine göttliche 
Wesenheit und Macht gebe, wenn dann diese Menschen einmal durch die geöffneten 
Erdspalten aus ihren verborgenen Sitzen an die Orte kämen, welche wir bewohnen, wenn sie 
urplötzlich Erde und Meer und Himmel gesehen, die Grösse der Wolken und der Winde Kraft 
erkannt die Sonne erblickt und ihre Grösse, Schönheit und Wirkimg, wie sie den Tag mache 
durch ihr über den ganzen Himmel ergossenes Licht, wenn sie ferner, sobald die Nacht die Erde 
bedeckt, den ganzen Himmel mit Sternen gezeichnet und geschmfickt, den Wechsel des wachsenden 
und abnehmenden Mondlichts, den Aufgang und Untergang aller Gestirne und ihren für alle Ewig- 
keit geordneten, unveränderlichen Lauf wahtgenommen hätten : wenn sie dies Alles gesehen, wahr- 
haftig sie würden überzeugt sein, dass es Götter gäbe und dass alle diese Herrlichkeiten nur 
Verke der Götter seien.“ 
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Ich gebe jetzt daran, die eigenthümliche pand&nionistiache Betrachtungsweise der Natur an 
einigen besonders charakteristischen Beispielen zu erl&utern. 

Den allergewaltigsten Eindruck machte auf den antiken , wie überhaupt auf jeden Natur- 
menschen, der Alles bedeckende, Alles umfassende Himmel, welcher in ihm die Ideen höchster 
göttlicher Erhabenheit und Unendlichkeit erweckte. So musste der Himmelsgott von selbst der 
höchste und mücMägste Gott werden. Es ist dies bekanntlich kein Anderer als Zeus, dessen 
wesentlichste mythischen Eigenschaften und Benennungen sich noch ziemlich deutlich auf die 
Anschauung des bald von finsteren Gewitterwolken verdüsterten bald in heiterster Blüue strahlenden 
Aethers zurückführen lassen. Weil der Himmelsüther alles Sichtbare einzuschliessen scheint, so 
^ dachte man sich den Zeus als den Ursprung aller Dinge und verehrte ihn als den Vater der 
Götter und Menschen, als den SchOpfer der sichtbaren Welt. War der Himmel mit finstern 
Wolken bedeckt, aus denen Blitze bervorzucken, welchen der Donner folgt, so glaubte man, er 
kftrapfe siegreich mit den Giganten oder Titanen, den riesigen Unholden und Beprftsentanten der 
Bosheit und des ü'evebden Debermnthes. So entspringen aus der reinen Naturanschanung edle 
ethische Gedanken, denn ohne Zweifel hegte man beim Rollen des Donners ähnliche Gefühle, 
wie sie GOtbe so herrlich in seinen „Grenzen der Menschheit“ ausgesprochen hat, wenn er in echt 
antikem Geiste sagt: 

Wenn der uralte 
Heilige Vater 
Mit gelassener Hand 
Aus rollenden Wolken 
Segnende Blitze 
Ueber die Erde sä't, 

Küss ich den letzten 

Saum seines Kleides, , 

Kindliche Schauer 
Treu in der Brust. — 

Denn mit GOttem 
Soll sich nicht messen 
Irgend ein Mensch. 

Hebt er sich aufwärts, 

Und berührt 

Mit dem .Scheitel die Sterne, 

Nirgends haften dann 
Die unsichem Sohlen 
Und mit ihm spielen 
Wolken und Winde. 

Wundervoll spricht auch Homer IL 1, 528 die Erhabenheit des Herrschers im GewOlke, 
wie sie sich durch Blitz und Donner zu erkennen giebt, aus, wo es vom erzürnten Zeus heisst: 

Also sprach und winkte mit schwärzlichen Brauen Kronion 
Und die ambrosischen Locken des Königes wallten ihm vorwärts 
Von dem unsterblichen Haupt; es bebten die Hohn des Olympos. 

W(^;^n die milde Heiterkeit und Rnhe des blauen leuchtenden Himmels ihren erhebendsten und 
schönsten Ausdruck in plastischer Gestalt bekanntlich gefunden hat in dem olympischen Zeus des 
Phidias, von welchem Dio Chiysostomos so schon sagt, er habe dagesessen, Iriedselig nnd ganz 
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müde, als der Aufseher über das befriedete und eintrüchtige Oriechenland. Wer wollte die 
urs]>rfinglicbe Naturanschauung verkennen, wenn derselbe Schriftsteller hhunfüg^: „Welcher Mensch 
aber schwer belastet wäre in seiner Seele, von vielen Sorgen und Schmerzen heinigesucht, wie 
sie das Menschenleben bietet, so dass er selbst vom süssen Schlummer nicht mehr erquickt würde, 
von dem glaube ich, dass, wenn er diesem Bilde gegenübersteht, er Alles vergossen wird, was es 
im Menschenleben Schweres und Furchtbares giebt: so hast du, Phidias, dein Werk ersonnen und 
aiisgeführt, solches Licht und solche Anmuth ist in dieser Konst“ ') So ist die Natur dem antiken 
Künstler die Blume gewesen, aus welcher er Bienen gleich Süssigkeit schlürfte, um diese alsdann 
in veränderter Gestalt als Honig wiederzugeben. 

Sehr schüne und grossartige Natumnsohauungen linden sich auch im Mythos und Kultus 
des Sonnen- und Frülilingsgottes Apollon, dessen Wiederkehr beim Erwachen des Frühlings man 
mit Jubelgesängen und Cbortänzen zu feiern pflegte. Die grössten Meister der Lyrik hatten sulche 
Gesänge gedichtet, unter ihnen Alkaeos einen sehr schönen, von welchem der Khetor Himerios 
eine Skizze erhalten hat. Zeus schmückt den Apoll nach seiner Geburt mit goldener Mitra und 
Lyra und giebt ihm einen Schwanenwagen , auf dass er ihn nach Delphi trage, wo er Prophet 
und Richter über alle Griechen sein soll. Aber die Schwäne eilen in die Heimath des Lichtes, 
zu den Hyperboreern, von wo die Delpber den Gott nun aUjährUch, wenn der .Sommer kommt, 
mit Päanen und schönen Ohorgesängen herbeirufen. Auch heiast Apollo, nachdem er ein Jahr bei 
den Hjiterboreern geweilt, seinen Schwänen, ihn nach Delphi zu führen, damit der heilige Drei- 
fuss auch dort ertöne. Es war um die Mitte des Sommers, als Alkäos ihn mit seinem Päan 
begrüsste, daher in dem strahlenden Glanze der Natur auch das Lied des Dichters ihn mit gleichen 
Tönen der Freude willkommen hiess. Es sangen die Nachtigallen dem Gott entgegen xmd die 
Schwalben und Cicaden, alle nicht ihr eigenes Lied, sondern von Apollo begeistert. Und auch die 
Flüsse fühlen dann seine Nähe und die Kastalia strömt mit silbernen Strömungen und der Kephissos 
rauscht in höheren Wogen.“ ••) 

Und je fröhlicher man die Wiederkehr des jugendlichen Sonnengottes begrüsste, weil der 
Lenz in jenen Breitengraden wie bei uns die schönste Jahreszeit ist, um so tiefer betrauerte und 
beklagte man auch die in Folge der flbergrossen Sonnengluth im Juli und August hinsterbende 
Vegetation. Solche Betrübniss beim Anblick der hinsterbenden Pflanzenwelt bekundet abermals 
die tiefinnige Sympathie zwischen Natur und Seelenleben und hat ihren Ausdruck in den man- 
nichfaltigen tief melancholischen Sagen von schönen in der Blüthe ihrer Jahre dahingerafften 
Jünglingen gefunden. Ich erinnere nur an Adonis, an den von Qucllnymphen geraubten Knaben 
Hylas, welchen man dem Götheschen Fischer vergleichen könnte, an Bormos und Lityerses. 
den von Hunden zerrissenen schönen Linos u. s. w., sowie) an die Sitte, dass Schnitter bei der 
Ernte Klagelieder um das plötzliche Hinwelken der Vegetation in Gestalt eines blühenden Jüng- 
lings sangen. Demselben Kreise gehört auch jene bekannte Sage vom Hyakinthos und Norkissos 
an. welche den schönen trauernden Jüngling in eine Blume verwandeln lässt. Vom Narkissos 
heisst es ferner, dass, als er im Walde irrend sein eigenes Bild erblickte, er sich in Sehnsucht 
danach verzehrte, ein Zug, welcher, indem er auf den Schauer der Waldeinsamkeit hinweist, 
sogar ein förmlich romantisches Gepräge trägt. ••) Zu den allersinnigsten Proben dieses 
mythischen Naturgefflhles gehört die wunden'ollo Sage von FIndymion und der Mondgöttin Selene, 
worin der schon vorhin erwähnte ausgezeichnete Mytholog Welcker eine symbolische Darstellung 
des Monduntergangea erkannt hat. Bekanntlich spielt dieser berühmte Mythos auf dem Latmos- 
gebhrge in Karion, wo E. in seiner Höhle einen ewigen Schlummer schläft und von der Mond- 
göttin, ihm selbst unbemerkt, geküsst wird. Sehr schön sagt Welcker “): „Es muss ein reizender 
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Anblick sein, wenn hinter der im tiefblauen Aether acbarf geechnittenen Linie de» |herrliclien 
Latmos, der das weite Flnssthal wie eine Mauer abschlieset, der Mond untergeht und die weiae- 
graue Felaenwand mit zartem Schimmer fibergieast Wenn je, so musB dort die Sympathie, die 
uns der Natur Gefühle gleich den unsrigen leihen lässt, sich r^en. Wer auch nur in kleinen 
Kngtbälern bemerkt hat, wie der Mond in grosser Scheibe, langsam, da in der Nähe eines Gegen- 
standes sein Gang bestimmter sich abmisst, auf einen Berggipfel niederzusteigen und lang bei der 
äussersten Spitze zu verweilen scheint, wird die Phantasie verstehn, dass er auf die Stelle, worauf 
das Auge ruht, sich mit Vorliebe, mit Begierde hefte. Der mächtig hohe, steile Latmos aber 
erstreckt sich, bis zu seiner Spitze äusserst wenig gespalten, in fast gerader, eine fortlaufende Schneide 
bildender Linie Stunden Wegs entlang, so dass der ergreifende Anblick der auf irgend einem 
Punkte mit ihrem Kuss an ihm hängenden Selene nicht eine zufällige, seltene, sondern eine ganz 
gewöhnliche, den Bück fesselnde Erscheinung war. Der in Nacht und .Schlaf eingetauchte Jüng- 
ling, welchen sie statt seiner küsst, heisst Endymion von ihrem eigenen Untergange oder eher 
von ihrem Eingehn in seine Höhle, worin Selene wie Sappho singt, auf dem Latmos den Endy- 
mion besucht . . . Als Person des Mythus ist das Bild des Mondontergangs, als nun .Selene die 
gestrenge, sich verstohlen und schüchtern nahende Artemis geworden war, ein schöner Jäger, der 
in der Grotte ausruht oder ein Hirte des Gebirges. Wer mit einer Göttin geruht der kann nicht 
leben, und so schläft Endymion den anwendbaren Schlaf in seinem .\dy ton auf dem Latmos. Das 
einfache Naturgefühl drückte dadurch den tiefen Schlaf der Nacht wann alle Wälder ruhen, aus.“ 
In denselben Bereich naiver mythisch personificirender Naturaiischauung gehört endlich auch 
das alte Volksmährchen von Prokne der Nachtigall, welches deutlich beweist dass die Alten auch 
der Thierwelt mit tief sympathischem Interesse entgegen kamen. Wir werden kaum irren, wenn 
wir die Sage auf den „schönen aber wehmüthigen Gesang der Nachtigall, der in die allgemeine 
Lust des Frühlings wie ein tiefer Schmerz hineinklingt“, zurückführen. Man dachte sich bekannt- 
lich den schwermflthigen Vogel als verwandelte Prinzessin, welche um ihr durch eigene Schuld 
verlorenes Kind Itys oder Itylos klagt, und Tragiker wie Sophokles bearbeiteten diesen Stoff in 
iliren Dramen. Niemand aber bat den wehmuthsvollen Gesang der Prokne anmuthiger geschildert, 
als Aristophanes in seinen Vögeln, wenn er den Wiedehopf seine Gemahlin folgendermassen zum 
Gesang auffordern lässt: 

Süss Weibchen, auf! auf! und verscheuche den Schlaf, 

Lass quellen den Born des geweihten Gesangs, 

Den so süss hinstrOmt Dein seliger Mund, 

Wenn um Dein, wenn um mein Kind Itys Du 
In unendlicher Sehnsucht hell wehklagst 
Aus tiefster Brust! 

Von der säuselnden Linde Gezweig steigt rein 
Dein Schall zu dem Thron des Kroniden empor, 

Wo der golden umlockte Apoll Dein lauscht 
Und zu Deinem Gesang in die Lyra greift. 

Und zu Deinem Gesang den umwandelnden Chor 
Der Unsterblichen führt; 

Und es weht von der Lippe der Himmlischen Dir, , 

Mittrauernd mit Dir, 

Der Götter selige Wehmuth. 
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An einer andern Stelle heieet es; 

Liebliche Du, helle, 

Liebste ron allen mir 
Waldes Sängerin Nachtigall, 

Waldeinsame Gespielin! 

Kamst Du, kamst Du, lässt Dich sehn? 

Bringest sflssen Gesang mir mit? 

Auf, Du flötende Meisterin, 

Fnlhlingsgrüssenden Tones froh 
Führe die Festanapästen ! ‘*) 

Habe ich in den angeführten Beispielen die Naturempfindung der ältesten mythischen Zeit 
klar zu machen gesucht, so muss ich jetzt zu der zweiten Epoche der Naturempiindung übergehen, 
welche wir nur ans den homerischen Epen erkennen können.**) Natürlich tritt bei Homer, 
dessen Göttergestalten meist schon zu sehr ihre ursprüngliche Naturhedentang eingebüsst haben, 
d. h. schon vollständig anthropomorphisirt worden sind, die mythische Betrachtungsweise der Natur 
sehr stark zurück, dafür findet sich aber bei ihm die erste objective Naturschilderung, 
welche in ihrer Reinheit und Naivität Alles übertriflt, was moderne Dichter geleistet haben, wie 
Göthe in einem Briefe aus Neapel anerkennt, wenn er sagt: „Was den Homer betrifft, ist mir 
wie eine Decke von den Augen gefallen. Die Beschreibungen, die Gleichnisse kommen uns poetisch 
vor und sind doch unsäglich natürlich, aber freilich mit einer Reinheit und Innigkeit gezeichnet, 
vor der man erschrickt.“ In seinem herrlichen Briefwechsel mit Schiller, (Tt', 102) gesteht er: 

„Uns Bewohner des Mittellandes entzückt zwar die Odyssee, es ist aber nur der sittliche Theil 
des Gedichtes, der eigentlich auf uns wirkt; dem ganzen beschreibenden Theile hilft unsere Ima- 
gination nur unvollkommen und kümmerlich nach. In welchem Glanze aber dieses Gedicht vor 
mir erschien, als ich Gesänge desselben in Neapel und Sicilien las! Es war, als wenn man ein 
eingeschlagenes Bild mit Firniss überzieht, wodurch das Werk zugleich deutlich und in Harmonie 
erscheint. Ich gestehe, dass es mir aufhörte ein Gedicht zu sein, es schien die Natur selbst.“ 

Wenn nun auch diese Naturbeschreibungen und Gleichnisse des Homer keinen Selbstzweck haben, 
wie etwa die Landschaftsgemälde eines Claude Lorrain oder die Gedichte eines Matthisson, sondern 
einfach nur die Scenerie, in welche der Dichter seinen Helden hineingestellt hat, schildern nnd ver- 
deutlichen sollen, ohne dass sich dabei irgend ein subjektives Interesse offenbart, so würde man 
doch sehr Unrecht thun, wollte man mit Schiller annehinen, dass der Dichter der Natur gefühl- 
los gegenüber gestanden habe; wir mü.s.sen vielmehr aus dem ungemeinen Reichthum an Gleich- 
nissen und Naturbeschreibungen auf ein vielseitiges Interesse schliesson, mit welchem der Dichter 
die ihn umgebende Natur betrachtete, wenn dasselbe anch dem Wesen des antiken Epos ent- 
sprechend niemals in der Form der Snbjektivität hervortritt Ja es lassen sich sogar einzelne 
Stellen nachweisen, an denen Homer sein eigenes Naturgefühl ganz offenbar andern Personen 
untergelegt hat, z. B. 11. VIU. 555, wo die Wachtfeuer der Troer den leuchtenden Sternen am 
Himmel verglichen werden und folgendes hinreissend schöne Bild einer im Schimmer der nächt- 
lichen Sterne ruhenden Gebirgslandschaft mit nur wenigen Pinsclstrichen gemalt wird: 

Wie wenn hoch am Himmel die Stern’ um den leuchtenden Mond her 
Scheinen in herrlichem Glanz, wann windstill ruhet der Aether, 

Hell sind alle die Warten der Berg’ und die zackigen Gipfel, 

Thälcr auch; aber am Himmel zcrtheilt endlos sich der Aether, 

All auch schaut mau die Stern' und herzlich freut sich der Hirte! *s) 
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Wie hier dem Hirten de« Gebirgee herzliche Freude beim Anblick der prächtigen Nachts 
landschaft zugeschrieben wird, so lässt der Dichter im fünften Gesang der Odyssee sogar einen 
Gott die reizende Umgebung der Grotte der Kalypso bewundern und verräth damit ganz deutlich 
seinen eigenen Sinn fOr derartige Scenerien. Vers 03 u. f. heisst es nämlich: 

Kingsher wuchs tun die Grotte des grünenden Haines Umschattung, 

Erle zugleich und Pappel und balsamreiche Cy-pressc. 

Dort auch bauten sich Nester die breitgefiederten Vögel, 

Habichte sammt Bauraeulen und sammt breitzüngiger Krähen 
Wassergeschlecht, das kundig der Meergeschäfte sich nähret 
Hier auch breitete sich um das Felsengewölb’ ein Weinstock, 

Kankend in üppigem Wuchs und voll abhangender Trauben. 

Auch vier Quellen ergossen gereiht ihr blinkendes Wasser, 

Nachbarlich neben einander und schlängelten hiehin und dorthin. 

Wo rings schwellende Wiesen hinab mit Violen und Eppich 

Grüneten. Traun, wohl selbst ein Unsterblicher, welcher dahin kam, 

Weilte bewunderungsvoll und freute sich herzlich des Anblicks. 

Es würde natürlich viel zu weit führen, wollte ich hier die sänimtlichen Seiten der Natnr- 
betrachtung, wie sie sich in den homerischen Beschreibungen und Gleichnissen kundgiebt, erörtern ; 
es mag genügen, nur noch einige 'wenige besonders charakteristische Proben vorzuführen. II. IV, 

' 482 f. wird geschildert wie de^ schöne Simooisios dem Speer des Aiax erliegt. Der Dichter kann 
dem tiefen Mitleid, das er bei seinem Fall empfindet keinen l>esseren Ausdruck verleihen, als 
indem er ihn der Pappel vergleicht 

Die in gewässerter .\ue des grossen Sumpfes emporwuchs. 

Glatten Stamms, nur oben entwuchsen ihr grünende Zweige, 

Und die der Wagener jetzt abhaut mit blinkendem Eisen, 

.Jetzo liegt, sie welkend am Bord des rinnenden Baches: 

So Anthemions Sohn Simoeisios. . . . 

.\ehnlich wird der schöngelockte Euphorbos dem Oelbaum verglichen, welchen ein Landraann 
Nährt am einsamen Ort, wo genug vorquillt des Gewässers; 

Tiieblich sprosst er empor und sanft bewegt ihn die Kühlung 
Aller Wind’ umher, und schimmernde Blüthe bedeckt ihn; 

.\ber ein Sturm, der sich plötzlich erhebt mit gewaltigen Wirbeln, 

Keisst aus der Grube den Stamm und streckt ihn lang auf die Erde. 

.\m Berühmtesten ist wohl der Vergleich der im Herbst fallenden Blätter mit dem Men- 
schenleben, worin sich, wie auch in den beiden soeben angeführten Beispielen, eine fast senti- 
mental-melancholische Stimmungspoesie ausspricht, welche in dem Leser wehmuthsvoUe Gefühle 
erweckt II. VI, 146 heisst es: 

Gleichwie die Blätter im Walde, so sind die Geschlechter der Menschen: 

Blätter verweht zur Erde der Wind nun. andere treibt dann 
Wieder der knospende Wald, wann neu auflebet der Frühling: 

So der Men.schen Geschlecht, das wächst und Jenes verschwindet 
Ehe wir von Homer scheiden, sei noch darauf aufmerksam gemacht dass in der scheinbar 
trockenen und unpoetischen Aufzählung der Nereidennamen (lU XVHI, 39 f.) eine überaus pracht- 
volle Schilderung des Meeres und seiner Wellen und Gestade niedeigelegt ist, wie man sofort 
erkennt, wenn man die Namen auf ihre Etymologie hin genauer ansieht 
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Die nun folgende d ritte Stufe in der Entwickelung des antiken NatuigefQhles kann nach den 
Literaturgattungen, welche in dieser Zeit die Hauptrolle spielen nnd aus deren Resten wir haupt- 
sächlich zu schöpfen haben, kurz die lyrisch-dramatisch e genannt werden. Sie umfasst etwa den 
Zeitraum von 660 bis .130 v. Chr., also etwas über drei .Jahrhunderte, und reicht von Alkman. 
dem grossen dorischen Lyriker, bis auf Alexander d. Or. Die Berechtigung das Drama in diesem 
Zusammenhänge mit zur Lyrik zu rechnen, entnehme ich nicht bloss der unbestreitbaren That- 
sache, dass diese literarhistorisch Iretrachtet die Mutter des Dramas gewesen ist, sondern auch 
dem Umstande, das.s die meisten Stellen der griechischen Tragödien und Komödien, welche vor- 
zugsweise für uns in Betracht kommen, einen Imschen Charakter haben und keinen merkbaren 
Unterschied der Naturauffassung von den rein lyTischen Gedichten verrathen. Was zunächst die 
.Spuren von Naturgeffihl in den Werken der I.yTiker angeht, so könnte es freilich auf den ersten 
Blick, wenn man mu Pindar, den einzigen Lyriker ins Auge fasst, dessen Dichtungen nicht frag- 
mentarisch auf uns gekommen sind, scheinen, als sei die Empfindung för die Schönheit und 
tirossartigkeit der N'atur in der nachhomerischen Zeit auf ein niedrigeres Niveau herabgesunken: 
denn abgesehen von der allerdings grandiosen Schildemi^ einer Eruption des Aetna und des an- 
brechenden Frflblings Anden wir bei dem grossen thebanischen Sänger eigentlich keine Spuren 
eines regen Naturgoflihles . aber wir würden doch demselben im höchsten Grade Unrecht thun. 
wollten wir aus diesem Schweigen auf Mangel an EmpAndung schliessen. •*) Denn man bedenke, 
dass Pindar bei der EigenthQmlichkeit seiner Lyrik, welche vorzugsweise auf Ethisches und 
Mythisc^h-Historischos gerichtet war, Oberaus selten Gel^enheit zur Schilderung siibjectiver Stim- 
mungen, wie sie der eigentliche Gt^enstand moderner Lyrik sind, hatte, und dass daher auch 
sein Naturgefuhl keinen Aus4lruck in seinen Siegesgesängen Anden konnte. Ganz anders verliält 
es sich dagegen mit denjenigen Zweigen antiker Lyrik, welche vorzugsweise einen individuell- 
subjectiven Ton anschlagen, ich meine den Alkman und die äolischen und ionischen Dichter. 
Schon der alte spartanische Sänger Alkman verräth in einem wundervollen Fragmente eine 
NaturempAndung, welche der modernen nahe verwandt scheint: ich meine die herrliche Schil- 
derung der schlafenden Natur, welche jeden Hörer unwillkürlich an das Oöthe’sche „Ueber allen 
Wipfeln ist Buh“ gemahnen wird und in deutscher Uebertragung etwa folgendennassen lautet*’): 

Schlummernd liegen die Gipfel der Berge und die Schluchten, 

Hügel ins^esanamt und Klüfte, 

Alle die Schaaren, so kriechen umher auf dunkeier Erde. 

Thiere des Hochwalds und der Bienen Aeissig Völklein, 

Die UngethOme in dem Schooss des blauen Meers. 

•Schlummernd auch der Vögel Attiggowandtes Geschlecht. 

Nur besteht der Unterschied des Alkmanischen Liedes vom Götbe’schen Gedichte darin, 
dass letzteres die tiefmclancholische EmpAndung, welche das Ruhen der Wälder im Gemüthe er- 
weckt, geradezu ausspricht, während der antike Dichter nur durch objective Naturschilderuug auf 
die menschliche Stimmung zu wirken versucht. Ebenso wie dieses lyrische Fragment des Alkman 
erinnern uns auch noch andere Bruchstücke z. B. der Sappho und des Anakreon an bekannte mo- 
derne Lieder. So wenn die überaus zart empAndende Sappho das zum Schluniniem einladende 
Murmeln der_ Quelle und Bauschen der Blätter mit den Worten schildert ••): 

Aber rings durchsäuselt die Quittenzweige 
Kühlung, und beim ßeircn der Blätter Aiessid 
Schlummer danieder. 
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(•der wenn sie ihrem von der Liebe leidenschaftlich bewegten Herzen in der Nacht, wenn der 
Schlummer nicht kommen will, in den unvergleichlichen Versen Luft macht; 

Der Mond der ist verschwunden, 

Schon trübt sich der Sterne Schein, 

Vorüber fliehen die Stunden, 

Ich aber liege allein. 

Wundervoll istr auch folgende Schildeniiig des aufgehenden Vollmonds, vor dem alle Sterne 
erbleichen müssen Jfr. fl od. Bergk) **•>1:^ 

Weun im Silberglanze die ganze Vollmonds- 
S<;heibe strahlt, dann bergen die andern Sterne 
Vor der schönen Göttin .Selene gleich ihr 
Leuchtendes Antlitz. 

In prächtigen Gleichnissen weiss der rheginische Sänger Ibykos seine stümiiHche, nimmer 
verlöschende Liebesgluth zu schildern O: 

Früh bei des Lenzes Erwachen treibt 
Zwar der kydonische Apfelbaum, 

Dort von der Ströme Gewässer feucht. 

Wo in dem .lungfrau'ngarten die quellenden 
Knos|>en entkeimen des schattigen Weinstocks 
Beben und Schösslingen, aber die Liebe, sie 
Buht mir in keiner .lahreszeit. 

Sondern dem Thrakischen Nordwind gleich, 

Wenn er vom Blitze entbrannt. 

So stürmet sie rasend daher von der Kypris versengenden Gluthen. 

Sinnebetäubt, unerschrockenen Muthes 
Herrscht mir von .Tugend auf 
Eros im Herzen. 

Das Wohlgefallen an einer einfachen lieblichen Naturscenerie, die zum TnTumen auflbrderL 
ist in aiimuthigen Worten au^esprochen von einem Nachahmer des .Vnakreon, wenn er den an 
einer murmelnden tluelle stehenden schattigen Baum preist: 

Buh' aus im kühlen Schatten 
Des schönen Baums. Er schüttelt 
Die zarte Blätterfülle 
An jungen, weichen Zweigen. 

Daneben lockt die Quelle 
l'nd strömt von Ueberredung. 

Wer könnt es sehn und meiden 
So holden Ort der Einkehr?*“) 

Noch zahlreicher als bei den Lyrikern, deren fragmentarische Ueberlieferung uns leider 
keinen vollständigen Einblick in die Schatzkammer ihrer Naturgefühle verstattet, sind die .Xus- 
drücke zarter inniger Naturemptindung bei den grossen Dramatikern, vor Allen bei Sophokles. >■) 

Bei diesem zeigt sich unter .Xnderm ein ganz besonderer Sinn für die umgehende Natur in dem 
tiefen Kontrast, welcher dadurch entsteht, dass der Dichter die natürliche Umgebung der drama- 
tischen Handlung gi“genHberstellL ”) Die düstere Melancholie, welche über den koloneischeu 
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OcdipuB auBgegoflsen ist z. H. wird einerseits erhöht und anderseits auch gemildert durch den 
Hinweis auf die liebliche und heitere Schönheit der Landschaft von Kolonos, wo der vom Schick- 
sal 30 furchtbar heimgesuchte blinde König von dem Chor der athenischen Oreise folgendermassen 
begrfisst wird: 

Fremdling, staime die schönste Flur 
Unter Attikas Himmel an: Kolonos’ 

(flanzvoll helles üeflld, woselbst 
Nachtigallen im Silberton. 

Zahlreich nistend in grünen Hags 
Waldnacht, seufzen und klagen. — 

Prachtvoll unter des Himmels Thau 
Siehst du. jeglichen Morgen neu, Narkissos 
BlOhn, an prangenden l'ranben reich. 

Siehst goldglftnzenden Krokos blühn. — 

Stolz ausbreitet sich hier über das Land, schwellend und üppig, 

Wild fortwuchemd. der hochheilige Oelbaum, 

Welcher des Feinds Lanze zurückscheucht 
Und dessen Zweig krünzt des Knaben Wiege. •*) 

ln völlig cntgegenge.setzter Weise wird in der hochberfihmten Danaeklage des grossen 
Lyrikers Simonides der ruhige Schlummer einer unschuldigen Kindesseele dem Toben und Brausen 
der von einem furchtbaren Sturm in ihren Tiefen aufgeregten See gegenObergestollt. Bekanntlich 
wurde die Danae, nachdem sie dem Zeus den kleinen Perseus geboren hatte, von ihrem Vater, 
dem die Weissagung geworden war, er werde durch die Hand eines Enkels seinen Tod finden, 
in einem verschlossenen Kasten in das vom Sturm aufgewühlte Meer geworfen. In dieser schreck- 
lichen Lage leiht sie ihren (iefühlen folgende tiefergreifende Worte: 



Fühlst nicht, o Kind, die herbe Pein, 

Dich wiegte die kindliche Unschuld ein, 
ln dem engen, erzbeschlagenen Haus, 

In der finstern Nacht, in der Dunkelheit Graus. 

Nicht vor der salzigen Woge dir graust. 

Die dir dein lockiges Köpfchen umbraust 

Das Kauschen des Windes, nicht macht es dir Schmerz. 

Schlummerst auf purjmmem Pfühle mein Herz. 

Dich schreckt nicht der Schrecken der stürmischen Nacht, 

Hörst nicht die Mutter, die über dir wacht; 

Schlafe mein Kind, o .«chlafe du See, 

Schlafe mein unermessliches Weh! *‘) 

Daas die Alten in dieser Zeit sogar vereinzelt einen gewissen Sinn für den eigenthümlichcn 
Zaulier einer einsamen, wildromantischen Landschaft besa.ssen, bezeugt unter Anderm auch jene.s tief- 
bewegte Lebewohl, welches der unglückliche auf der einsamen Felseninsel Lemnos ausgesetzte Phi- 
loktet bei seiner endlichen Erlösung aus dieser seiner Verbannung dem mittlerweile liebgewonnenen 
Eiland zurufl. Die grandiose Schönheit der nun folgenden sophokleischen Verse kann freilich 
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nur deijenige Tollatändig würdigen, der selbst einmal auf einem einsamen Vorsprunge einer Fel- 
seninsel des ägäischen Meeres hoch Ober der unten brandenden Fluth lauschend gestanden hat. 
Philoktet ruft also; 



Wolilauf denn, scheidend begrOss ich das Land! 

Leb wohl, mein Felsdach, das mich geschirmt. 

Ihr Nymphen der BSche, ihr Au’n, lebt wohl. 

Du, mächtig am Vorberg brandendes Meer, 

Wo die Fluthen, erregt von den Stössen des Süds, 

Oft netzten mein Haupt in dem Winkel der Kluft, 

Wo den klagenden Laut, wann wild auf mich 
Einstürmte der Schmerz, der hermäische Berg 
Im Kflckhall oft mir herübergesandt! 

Ihr Brunnen umher und Apollons Quell. 

Ich verlass euch nun, ich scheide von Euch. 

Der nie so Kühnes zu hoffen gewagt, 

O Lemnos, umfluthetes Land, leb wohl! 

Eines der grossartigsten Naturbildcr, welches ich möchte sagen aus der Vogelperspectivc, 
d. h. von dem erhabenen Standpunkte einer hohen Bergspitze, wie sie in Griechenland so zahl- 
reich sind, die tief unten liegende üppige Landschaft schildert, bietet uns der grösste Lustepiei- 
dichter, den es je gegeben, Aristophanes in seinen Wolken. Hier ruft (V. 268) Sokrates die 
W'olken, die .Segler der Lüfte, wie sie der moderne Dichter pas.send nennt, von dom äussersten 
Gestade des Okeanos herbei, damit sie Ober .4then sich in den Lüften lagern sollen: 

Kommt, kommt denn, gefeierte Wolken, gewährt den Genuss ihm eueres Anblicks, 

Mögt lagern ihr auf den geweiheten Höhn des schneeig umglänzten Olympos, 

Mögt heilige (’höre der Nymphen ihr reibn in Vater Okeanos Gärten. 

Mögt fern in des Nilstroms Mündungen ihr Fluth schöpfen in güldenen Eimern, 

Mögt weilen ihr still am mäotischen Sumpf, an der eisigen Klippe des Mimas. 

Darauf ziehen die Wolken unter folgendem prächtigen Gesänge herbei: 

Wolken ihr, Feuchte des .\lls. 

Sichtbar lasset in luft'gen Gebilden uns 
Leicht hinschwebend 

Fern von des Vaters Okeanos Wogen her 
Nach den bewaldeten Gipfeln der ragenden 
Berge geschaaret ziehn. 

Wo von der W^arte wir fernhin .Schimmernden 
Heil'ge Gefilde, mit Saaten gesegnete. 

Heilige Bäche, so hell hinrieselnde, 

Weis8aun)litzendes Woogen des Meers schaun; 

Hellt doch das nimmer ermüdende Auge des Aethers rings 
Leuchtenden Blicks die Ferne! 

Auf denn, des regnichten Nebels enthüllen wir 
Unsere unsterblichen Leiber, hinabzuschaun 
Fernspähenden Auges zur Erde! •*) 
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Ungefahr derselben Zeit gehört auch eine eigenthüniliche Auffassung des Meeres an, welche 
nicht in Worten, sondern plastisch und zwar in den herrlichen Tritonenbildungen des grossen 
ilildbaiiers Skopas ihren Ausdruck gefunden hat Ks ist das wieder ein redender Beweis dafür, 
dass in einer Zeit, wo die Landmhaftsraalerei noch nicht entwickelt war, die subjec^tiven Htim- 
iiningen, welche die Natur ira Beschauer erweckt, nur in anthroiwniorphischer Bildung dargcstellt 
wenlen konnten. Als ich ini Frühling des vergangenen .Tuhrcs die imvergleichlichcn Bäume des 
Vatikanischen Museums schauend und geniessend durchwanderte, fiel mir in der berühmten Ab- 
theilung, welche I ialleria delle statue genannt wird, ein herrlicher lebensgro.sser Triton auf, welcher 
ganz unverkennbar alle Züge des skopasischcn Meisseis trug. Bei einer genaueren Betrachtung 
diese.s köstlichen Werkes wurde mir mit einem Male die Idee klar, welche offenbar der Künstler 
damit darzustellen gesucht hat. Man stelle sich einen ganz ideal gebihleten üppigen männlichen 
Körper von jugendlicher Bildung vor, auf welchem ein Kopf sitzt, welcher mit einem unaussprech- 
lich ernsten sehnsuchtsvollen Blicke aufwärts in die weitesten Fernen schaut. Kopf und Körper 
sind leise gedreht, so dass man fast den Eindnick gewinnt, als wolle der ganze Leib .sich mittelst 
einer Drehung in die Höhe winden. Unläugbar hat der Künstler damit die Woge des Meeres 
|)crsonificiren wollen , welche in leiser Drehung nach oben strebt ; der Blick in die unendliche 
Ferne soll syml)olisch den unendlichen Prospekt darstelleii. welchen das Mw’r ilarlnetet; der tief- 
melancholische Ausdruck aber driiekt die sehnsuchtsvolle .Stimmung aus. welche der antike Mensch 
fieim Anblicke des Meeres empfand. *’) In der Literatur sutdien wir vergeliens nach .Veusseningen 
dieser Melancholie, welche die unendliche Fläche des Meeres dem Menschen einflösst •*), und s<> 
dient auch hier eine ver.ständnissvolle Betru(^htung eines Bildwerks dazu eine wichtige Lücke der 
Literatur ausznfflllen und zu beweisen, d.ass die Helletien einer bestimmten Zeit auch dieses scheinl)ar 
nur niodcnie Gefühl beim Blick des Meeres kannten und das, was wir .Stimmung der Landschaft neunen, 
noch vor Entwickelung der Landschaftsmalerei plastisch recht wohl zur Darstellung bringen konnten. 

Der vierte und letzte Ahsebnitt in der Entwickelung des antiken Nnturgefnhles kann als 
der alesandrinisch-röniische bezeichnet werden. Er reicht von der Zeit Alexanders des Gr. 
bis in die römische Kaiser/eit hinein und hat als hauptsächlichste Eigenthüinlichkeit dies. da.ss sieh 
iler früher nur in vereinzelten Spuren nachweisbare Sinn für kleine, anmuthige. liebliche Naturs<!enwn. 
für landschaftliche .Scliildermigen in kleinem beschränkten Italinien immer mehr und mehr ans- 
hreitet und Ausdntck findet während das Interesse an mehr grossartigen. Ixedeutenden uml erha- 
benen Naturerscheinungen sichtbar ahnimmt. Die Quellen, aus denen wir für die genauere Kennt- 
iiiss dieser Epoche hauptsächlich zu schöpfen haben, sind, abgesehen von den griechischen Idylli- 
kern und Epigrammatikern, die römischen Elegiker, ,()vid. Vergil und vor .\llen Hnraz •’). .\iich 
einzelne Prosaiker, wie z. B. Cicero und der jüngere Plinius •'). die sich durch ganz besonders 
zarte Naturempflndutig aiiszeichnen. kommen daneben in Betracht Natürlich liängt jene Verände- 
rung des antiken Natmgofühles sehr eng mit der wesentlichen Wandlung des ganzen Kultur- 
lebens zusammen, die sich in dem angegebenen Zeitraum vollzogen liatte. Bisher waren die .Viten 
noch nicht in bewussten Gegensatz zur Natur getreten, sie lebtm vielmehr in derselben wie naive 
Kinder und ein[ifandcn in vollster Naivität ihre heitere .■Vnrauth oder ihre grossartige, bisweilen 
furchtban? Erhabenheit, wie sie sich namentlich in der Bewegung des Himmels iM'im Gewitter 
oder des Meeres zeigt; von einem absichtlichen .Vufsuchen derselben konnte bei dem fortwähren- 
den unmittelbaren Kontakt mit ihr keine Rede sein. .Te mehr man sich alxer von diesem ursprüng- 
lichen Naturleben entfernte, je stärker der Gegensatz des geräuschvollen und luxuriösen .Städtelcbens 
hervortrat und je weniger endlich der Gebildete in den damaligen |xolitiscben Verhältnissen einen 
Gegenstand tiefgehenden Interesses fanil, um so häutiger musste man auf das frühere naive Na- 
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turlcben als auf ein verlorenes ideales Dasein, als auf ein I.eben voll Unschuld luid Sittcneinfalt 
rurflckblicken. Man suchte damals zum ersten Mal die stillen Freuden der reinen, einfachen Natur 
auf, und so kommt cs, dass wir in dieser Periode zuerst einer Art modernen sentimentalen Na- 
tnrgefOhles begegnen.’*) 

Als ein honorragendes Beispiel för den Natursinn, wie er sich in den Werken der griechi- 
schen IdjUiker zeigt, ftthre ich die schöne Scene aus dem 7. Eidyllion des Theokrit an, wo der Dich- 
ter den ländlichen Aufenthalt seines Freundes Phrasidamos auf der lieblichen Insel Kos schildert”); 

ich aber und Eukritos, nach Phrasidamos 

Hause gelangt, mit dem schönen Amyntichos, dort in die tiefe 
Streu von schmeidigen Binsen wir Hessen uns nieder gebettet 
Wonniglich, und auf eben gebrochenen Weinlanbranken. 

Vielfach aber bewegten sich oben ims Ober dem Haupte 

Silberpappel und Ulm; es plätscherte noch mit Qetöne 

Aus der Grotte der Nymphen der heilige Quell sich etgiessend. 

Während dort in den Büschen, den schattigen sich mit Geschwätze 
Sonnengebräunte Cikaden bemOheten; aber die Unke 
Liess von ferne den Ruf aus Brombeerdickichten hören. 

Sang die gehaubete Lerch' und der Stieglitz, stöhnte die Turtel, 

Und die springende Fluth umschwärmeten goldene Bienen. 

Alles duftete Sommer und duftete Segen des Herbstes; 

Birnen umher zu den FOssen, und Aej)fel herum an den Seiten 
Kolleten uns ringsum verschwenderisch; und es ergossen 
Sich die schwer mit Pflaumen beladenen Aeste zur Erde. 

Ein beredtes Zeugniss dafär, dass die Dichter dieser Zeit nur an der stillen, friedlichen, 
nicht aber an der erhabenen, bewegten Natur Gefallen fanden, bietet uns eine Stelle aus dem 
Dichter Moschos:”) 

Wenn ohn’ Zittern die .See. die nmblaute, sich regt von den Lüftchen, 

Zieht mich'a im leisen Gemflth, und fürder nicht ist mir die Erde 
Lieb; nach der breitenden Tiefe hinaus geht stärker mein .Sehnen. 

Doch wenn aufbrOllt weisslich der Abgrund, schäumend das Meer sich 
Wölbt in die Krflmme und los ist die Wuth der mächtigen Wellen. 

Flieh' ich, den Blick auf das I^and und die Haine gewendet, die .Salzfluth, 

Und nur freundliche Erd' und Waldcsumschattnng gefällt mir, 

Wo, auch im Toben der Winde, melodisch die Pinie säuselt. 



Mir sei unter des Ahorns tiefer Belaubung der Schlaf sQss. 

Und werth bleib' mir's zu horchen aufs nahe Geplätscher des Quelles. 

Welcher errauscheud erfreut, nicht wild aufreget den Nachbar. 

Bei dieser Gelegenheit möge darauf aufmerksam gemacht werden, dass auch die Nach- 
kommen der Alten, die modernen Griechen und Italiener, in dieser Beziehung immer noch auf 
derselben Stufe stehen wie ihre Altvordern. So kennen sie z. B. nicht den Reiz der wild aufge- 
regten See, nicht den Zauber einer erhabenen Alpenlandschaft.’*) Als ich einst auf der Fahrt 
vom Piräus nach Gythion in Lakonien in der Nähe des berüchtigten Kaps Malea von einem hef- 
tigen Sturme befallen wurde, da bot sich meinen Augen ein unvergleichlich grandioses Schauspiel 
dar. Der Himmel war im Osten von dichten Sturm- und Regenwolken verschleiert, aber über 
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ungern Häuptern geöffnet, und daraus strahlte mit förmlich unheimlichem Glan/.e die Sonne auf 
das fürchterlich gepeitschte Meer hernieder. Dasselbe schien ganz in weissen Gischt und Schaum 
aufgelöst zu sein, und die Wogen brachen sich mit solcher Gewalt aneinander, dass unzählige 
Wolken von Wasserstaub gebildet wurden, welche, vom AV'inde wie Schleier über das Meer hin- 
weggetrieben, in tausendfachem Regenbogenglanze strahlten. Auch der .\nblick der ziemlich nahe 
befindlichen Felsenküste von Kythera war prachtvoll erhaben. Wir sahen die ungeheure Brandung 
allenthalben bäusorhoeb zwischen und an den Felsen hinaufspritzen, auf denen in heiterem Sonnen- 
glanze hie und da weisse Häuser und Kirchlein in die Luft hincinragten. Eigenthüralich war es mir, 
dabei die Beobachtung zu machen, dass die raitfahrenden grössteutheils den gebildeten Ständen 
angehörigen Griechen absolut keinen Sinn für die Erhabenheit dieses Naturschauspiels zu haben 
schienen. Mir kam cs vor, als fürchteten sie sich förmlich vor dem Anblicke diesrtr stumige- 
)ieitschten See, denn kein Einziger kam gleich mir auf das Verdeck, da.s herrliche Meer zu be- 
wundern. Daraus ziehe ich den Schluss, dass das Wohlgefallen an der wild l>ew^ten See oder 
an grossartiger Alpennatur ein nicht bloss modernes, sondern auch speciftsch nordisches Gefühl 
ist Bekanntlich ist Rousseau einer der Ersten, welcher die Reize der Alpenlandschaft zu schätzen 
gelehrt hat; erst seit dieser Zeit sind Reisen in's Hochgebirge Bedürfniss und Mode geworden. 
Dem deutschen Reisenden im Mittelalter’*) erschien das schöne mittelländische Meer, das uns 
entzückt wo wir es auch sehen mögen, „ausser Massen grausam anzuschen, nichts als Wasser 
und Wolken“, die Alpen aber als „ein grausam hohes Gebii^, das wir ersteigen mussten, eg war 
böse und aljenteuerlich. Da war kein Weg und kein Steg und die Waldbäche liefen uns grau- 
samlich entgegen.“ Mit dem Ausdrucke „grausamlich“ l>e.zeichnet der Iteisende offenb.ar nur den 
entsetzlichen, öden, abstossenden Eindruck, den die Alpenlandschaft auf ihn machte, von einer 
ästhetischen Würdigung ihrer romantischen Reize konnte damals noch keine Rede sein. 

Im Einklang mit der speziellen Richtung der alexandrinisch - römischen Epoche steht es, 
dass jetzt zum ersten Mal eine eigentliche Landsch aftsmulerei auf^ucht In dieser Hinsicht hat 
die genaue Untersuchung der unzähligen Frescobilder, welche uns ein glückliches Geschick in 
l’ompeji .'lufbewahrt hat, die überraschendsten Einblicke eröffnet. Wir sehen daraus, dass die 
malerische Auffassung der Natur während dieser Zeit vollkommen mit der poetischen Naturcrapfin- 
dung der Dichter übereinstimint, insofern alle Landschaften eine ausgesprochene Vorliebe für die 
massvolle, liebliche und bewohnbare Natur verrathen: klar sicli abhebende Berge von nicht zu 
grosser Höhe, einsame, weithin sichtbare Bergrücken, scharf abgegrenzte Vorgebirge und Ufer- 
gestade, offene, freundliche, einladende Tbäler, Buchten und Bassins, eingefasst von grossartigen 
zum Theil phantastischen Uferbauten und stets belebt von jagenden, fischenden und Heerden 
hütenden Menschen: das sind die Vorwürfe der hellenistisch-römischen Malerei gewesen. Also 
vorzugsweise solche Landschaften, welche einen mehr beruhigenden, frie<llichen und dem Idyll 
verwandten Eindruck auf den Beschauer machen, nicht solche, welche, wie z. B. die berühmten 
Bilder des Ruysdacl. .Salvator Rosa und Caspar Poussin, die Natur düster und ernst oder dramutistdi 
bewegt darstellen. Wir können daraus deutlich ersehen, dass man durch Anbringung denu^tiger 
Gemälde in den rings geschlossenen Räumen städtischer AVobnungen die Wirkung eines .Ausblicks 
in eine freundliche, liebliche Naturscenerie hervorbringen wollte. ’•) 

Ungefähr auf demselben .Standpunkte wie die hellenistischen Dichter und Landschaftsmaler 
steht auch der vornehmste Repräsentant römischer Lyrik, der grosse Horaz, welcher es in vielen 
seiner Gedichte ausgesprochen hat. wie sehr ihn der tiefe, idyllische Frieden seines geliebten 
Landgutes bei Tibur im Gegensätze zu dem betäubenden Geräusche und Gedränge der Weltstmlt 
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erquickte und bezauberte. Herrlich leiht er diesem Gefühl Worte in der wundervollen 7. Ode d^s 
ersten Buches, wo er die stillen Reize seines Tibur allen hochberühmten Städten Griechenlands vorzieht: 

Andre mögen Rhodos' Glanz erheben, 

Ephesos, Korinth am Doppelport, 

Mitylene, des Lyüus Theben, 

Tempe, Delphi, Phöbos bcil’gen Ort, 

Mögen der jungfräulichen Athene 
Andre cyklische Gesänge weihn; 

Sei es, dass des Dichters Schläfe kröne • 

Mancher Kranz aus dem Olivenhain. 

Juno feiernd preisen Wettgesänge 
Argos — zu der Rosse Zucht geschickt — 

Und Mycenä’s Glanz. — Mich hat das strenge 
Lacedämon nimmer so entzückt, 

Nicht Larissas segenreiche Sauten, 

Als Albuneas hallendes Gemach, 

Tiburs Hain, des .\nio Kaskaden 

Und die Flur, getränkt vom Silberbach.*’) 

Dasselbe Wohlgefallen an der freien Natur athmet das schöne Lied (11, 6): 

Freund, der mir folgte bis an Gades Strand, 

Wo ungebeugt vom Römerjoche hausen 
Die Kantabrcr, bis zu der Syrte Sand, 

Wo Mauretaniens AVogen ewig brausen: 

0 wäre Tibur meiner Wallfahrt Ziel, 

Der Griechen Pflanzung! AVäre dort dem Greise 
Nach AVaflfendienst und mühevoller Reise 
Zu Land und Meer beschieden ein .\syll 

Und wehrte dies ein feindliches Geschick, 

Zög ich, wo AVoUenheerden tränkt die milde 
Galäsus-AV^elle, in die Fruchtgefildc 
Des spartischen Pbalanthos mich zurück! 

Dies Plätzchen auf dem weiten Erdenraume 
•Am meisten mir gefällt. Sein Honig gleicht 
Dem vom Hymettos; die Olive weicht 
Der schönsten Frucht nicht von A’enafrums Baume. 

Dort hat ein milder Himmel der Natur 
Nur laue AVinter, langen Lenz gegeben; 

Des Bacchus Liebling, Äulon zieren Reben, 

Die nicht beneiden die Falerner Flur. 
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Ja, jene sel'gen Hügel, jene Auen 
Verlangen mich mit Dir! Dort mag dereinst 
Die letzte Thräne liebend niederthauen. 

Die du des Sänger» heisser Asche weinst **) 

Als eine glänzende Probe des bei den besseren Dichtern der griechischen Anthologie herr- 
schenden NatiirgefOhles müge hier schliesslich das berühmte Frühlingslied des Meleager von (la- 
dara angeführt werden : 

Nun von dem Aether hinweg der stürmische Winter geHoh’n ist. 

Kehret uns lächelnd im purpurnen Olanz der blumige Frühling. 

Schon bekränzt sich mit üppiger Saat die bräunliche Erde. 

Und mit grünendem Laub bekleiden sich spriessende Kräuter. 

Lieblich von schimmerndem Thau und der Pflanzen ernährenden Eos 
Lachet die Wiese getränkt es schliesset die Kose den Kelch auf. 

Jetzt auch freut sich der Hirt im Oebirg zu beleben die SjTinx, 

Und der Zicklein graulicher Schaar erfreut sich der Geishirt 
Schilfer durchschneiden die Fluth und laden zu glücklicher SchiflTahrt 
In hochschwellende Segel des Ze|>hyros holdes Gesäu.sel. 

Jauchzend begeh'n sie das Fest des Bromios. Kränze des Epheus 
Cm die Schläfe geknüpft und feiern den Geber des Wein.stocks. 

Künstliche Werke beginnet aufs Neu das den Kindern entspross’ne 
Immengeschlecht; geschäftig auf zierlicher äVaben Gebäude 
Schaffen sie Zellen von Wachs, des erquicklichen Seimes Behältniss, 

Kingsum Wnet da» Lied hellwirbelnder Schaaren der Vögel. 

Halkyonen am Cfer de» Meers und im Hause die Schwalbe. 

Nachtigallen im schattigen Wald und am Strome die Schwäne. 

Wenn sich die Bäume de» Laube» erfreu'n und die Erde »ich grün schmückt 
Flötend der Hirt »ich ergötzt und die wollige Heerd auf der Weide, 

Wenn der Schiffer die Wellen durchpflügt. Dionysos tanzet 
Vöglein singen im Wald und Honig die Biene bereitet : 

Warum »oll nicht der Dichter im Lenzmond Liebliche» singen V 
Wir stehen hiemit am Schlüsse unserer Betrachtung, welche, wie schon iiii Eingänge 
geäussert wurde, nur den Zweck hatte, an besonders charakteristischen Beispielen die historische 
Entwickelung de» antiken Naturgefühle» und zugleich dessen Tiefe und Wärme gegenüber den 
für die Meisten noch immer massgebenden Aeusserungen Schillers darzulegen. Wenn in aller- 
neuester Zeit ein übrigen» sehr verständiger Gelehrter*®) noch eine letzt- Periode der Entwicke- 
lung des antiken NaturgefOhles annimmt, welche den Ausgatig des klassischen Alterthuins um- 
fassen und von der von uns statuirten alcjandrinisch-römischen Epoche wesentlich verschieden 
sein srdi, so können wir ihm hierin nicht beistimmen. Denn wenn auch nicht verkannt werden 
kann, dass in dem auf das goldene Zeitalter der römischen Dichtung folgenden Abschnitt der 
Literatur eine gewisse Neigung zu einer eigentlichen Landschaftspoesie aufkommt,*') so reicht 
dieses eine Merkmal doch noch lange nicht aus, deswegen eine neue Kntwickelnngsperiode an/.u- 
nehmen. Eine solche tritt vielmehr erst mit dem »ich mehr und mehr aushreitenden Christenthiinie 
ein, welches allerdings auch eine ganz neue von der früheren wesentlich verschiedene Natnrempfin- 
dung bewirkt hat Die Darstellung de» christlichen Naturgefühle» gehört aber nicht in den Bereich 
unserer Betrachtung, welche sich nur innerhalb des Rahmens des klassischen Alterthums bew'egen sollte. 
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Anmerkungen. 

’) Uerviutts, (iescb. d. poct. Natiunalliuratur d. Deuicclien I, S. 113. Kiwu milder urtbeilt dmelbe 
in der Aufgabe von IHTl. Vgl. auch Srbnaaae, (ieseb. d. bild. Kanäle U S. 8ti, dei' da meint, von einem unbe- 
dingten HineinfOhleu in die >'atur, von einer uneigennützigen Empfindung sei bei den Alten keine Spur zu finden, 
lind die abnlieben AeuESeningen von Vischer Aeütb. II, 157 f. L'ebrigens ist der Erste, welcher den Scbillerschen 
Aeiiiserungen entgegentrat. Fr. Jacobs gewesen (Leben und Kunst der Alten 1824 I pag. VII). 

*) Vgl. A. V. Humboldt Kosmos II S. d f. Nach Humboldt haben ebenfalls den historiachen Gosichts- 
puiikt einer allmüblicbeii Entwickelung des antiken Naturgefühles hervorgeboben Cüsar in der Zeitschr. 1 d. Al- 
terthiiniswissenschalt VII (184!)) No. 61— &I, S. 473 — 542 und 0. Hess, Beiträge z. Untersuchung über dts Natur- 
gefolil im klassischen .Uterth., Progr. d. Kendsbnrger Gymnasiums vom Jahre 1871, wo S. 24 — 26 der Versuch 
einer nai li versebiedeneu Epochen gegliederten Darstellung des antiken Naturgefühles gemacht ist. H. nimmt 
im Ganzen 5 Perioden an: 

1) die homerische (epische), 

2) die lyrische, 

3) die idyllische, 

4) die elegische oder römische, 

5) die letzte, welche den „Ausgang des Alterthums umfasst“. 

Ich weiche von H. darin ab, dass ich der Periode des epischen Naturget'ühles die der mythiKben Na- 
tureinpfindnng vorausgehen lasse und dje idyllische und elegische (römische) Epoche in eine einzige (alczandri- 
nisch-rOmitclie) zusammenziehe, weil das Natnrgefüld wälircnd dersellieu keine wesentliche Veränderung erfahren 
hat. Eine ebenfalls streng historische Darstellung einer besonderen Seite des antiken Naturgefühles bietet die 
recht venlieiistliche Schrift von K. Woermann über den landschaftlichen Natorsinn d. Griechen und Römer, Vor- 
studien zn einer Archäologie der I-andschaflsmalerei, Manchen 1871. Die Schrift von Emile Gebhardt, bistoire du 
Sentiment pocti(|ne de la iiature daiis l'antiquite grecque et romaine Paria 1860 ist mir nur dem Titel nach bekannt, 
ln den Abhandlungen von Fr. Lübker (Flensburger Progr. 1867), J. Ochmann (Festschrift zum Jubil&um des Dir. 

Stinner in Oppeln 1867) und K. Silbenclilag (Deutsches Museum 1866 S. 430 f.) wird zwar keine selbstständige 
vrissenschaftliche Untersuchung geboten, aber doch die Notbwendigkeit einer historischen Betrachtungsweise betont. 

FJnzelne historisch geordnete Beispiele des Natnrgefühles aus griechischen Lyrikern bietet endlich der Aufsatz von 
I)r. Freiherr von Kittlitz (Naturbilder ans der griechischen Lyrik), Progr. der Liegnitzer Ritterakademie vom 
Jahre 1867. 

Von sonstigen Schriften über das Naturgefühl der Alten, welche zwar in unhistorischer Weise die all- 
mähliche Entwickelung des antiken Naturgefühles verkennen, aber doch das Verdienst besitzen, die Nichtbereeb- 
tigung der Urtheile von Schiller und Gerriniis nachgewiesen und das Unterscheidende in der antiken und moder- 
nen Natureniptindnng henorgehoben zn haben, sind zu nennen: 

Motz, Ueber die Empfindung der Natnrschönheit bei den Alten, Leipzig 1865 (vgl. die trcfTende Kritik 
dieses Buches bei Hess a. a. 0. S. 8 f., wogegen F. Meisner im Neuen Schweiz. Mnsenm VI. 1866 8. 435 in seiner 
Polemik gegen Motz sich wesentlich auf den Schillcr'scheu Standpunkt stellt). 

Hclilüler, Vestigia poelamm Gracrorum Progr. von Hailanuu- 1870. 

lierndt. Die Empfindung der Nalurtchönheit hei den Griechen, Herforder Progr. von 1873. 

Von der Schrift L. Friedländcrs lieber die Entstehung und Entwickeinng des Gefühles für das 
Romantische in der Natur, Leipzig 1873 sowie von Laprailc, Le Sentiment de la natnre avant lo christiauisnie, 

Paris 1866 bedanre ich nur den Titel zu kennen. 
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*) Vgl. Moti a. a. 0. S. 5. 

*) Aehnlich sagt Homboldt a. a. 0. S. 9, die Griechen lirauchten nicht Alles in Worte gekleidet xu haben, 
was sie empfunden huten. 

*) Welcher, Götterlelire I. S. 39 f. Vgl. auch Humboldt a. a. 0. 8. 10 f. 

*) Vischer Acathetik II, S. 233 f. sagt unter Anderem: Das kleine Land bedingt durch seine Natur die 
glOcklicbe Mitte xwischen Arbeit und Genuss, ruhigem Stillstand und Anspannung, Sammlung und Zerstreuung. 

»I Preller, Oriech. Mythologie* I. 8. 1. 

*) Aristotelen bei Cicero de nat. deor. H, 37: „Si cssent, qui sub terra sempcr habitarissent , bonis et 

Ulustribus domiciliis, quae cssent omata signis atqne picturis, instructaque rebus iis omnibus, quibus abundant 

ii, qui beati putantur, ncc tarnen exissent umquam supra terram: accepisscnt autem (ama et auditione, esse 
quoddam numen et vim deorom: delnde aliquo tempore, patefactis terrae faucibus, ex illis aMitis scdibus era- 
dere in haec loca, quae nos incolimus, atque cxire potuissent: cum repcnte terram et niaria caelumque Tidisscut, 
nubium magnitudinem ventoruroque rim cognovissent , adspexissentque solemeinsquc tum magnitudincm pulchritudi- 
uemque, tum etiam efBcientiam cognovissent, quod is dicm efliccret, toto cado luoe diffusa: cum autem tcrras nox 
opacasset, tum caelum totnm cemercnt astris distinctum et omatum, lunaeqne luminum varietatem tum cresceu- 
tis, tum senescentis, eorumque o mnium ortus et occaaus atqne in omni aetemitate ratos immntabilesque cursus: 
haec cum viderent, profecto et esse deos et haec tanta opera deorum esse arbitrarentur.“ 

*) Overbeck, Geschichte d. Plastik* I 8. 232. 

•") So Preller gr. Mythol.* 1, S. 191. Vgl. auch über Apollo als Frühlingsgott meine Schrift Apollou 

und Mars (Studien z. vergl. Mythol. d. Griechen u. Römer Heft I) 8. 30 f. 

•■) Cisar a. a. O. 8. '486. 

••) Welcher, Götter!. I, 557. 

'*) Aristophanes Vögel, Obers, v. Droysen, Vers 211 f. und 68ö f. 

V. 211 ff. Droysen = Bergk V. 209 f.: 

ayi avyyo/ii ^oi, naCani fiiy vnyov, 

Ivaoy <fi yöuoi't lfgtäy vfiyüy, 

oor &i(ov md^aroc 

joy i/iöy xal aoy nolcdaxpoe ’Vree, 

tlfliio/t/yti iiifois fifltaiy 

yiyvos 

XRönpn xufii diä qullDxöyioe 

Ofitlaxot i)/« np4c 7Jp«c, 

Ty i gpixroxd/ioc 4v!ßo{ lixovuy 
fo7f oot( ilyTiißälluy 

tliffayriinoy tföpfiij’jti, 9ttTy 
7erf]Oi jj'opoec* 

did (T dOnyäimy tnouäftyy yipti 

ivfiif'Uyot 6/iov 

9ffa ftaxäiMy Alolvyij. 

Vgl. auch Preller gr. MythoL* II S. 140. 

V. t)86 f. Droysen ^ 676 f. Bergk: 

ü tfUtj. w foiidi), 
w ifJlraroy oQyfuy 
Tiäyiuy, ivyyoftl iiSy tuöy 
r/fewr, (vyjQOff dqdoi, 
tliitt fl9tt, 

iiSvy q9i)yoy (/ioi q^poiw'. 

<111', ft# yalXißdny XQfxora 
itvliy <f9fy/xntjty qpieofV, 
npgoi# Tiöi' drR:Vr«'OTA#x. 

**) Die homerische Naturemphndung ist ausfolirlich l#ehandelt worden von Pazschke im Stettiner Gym- 
nasiaiprogr. von 1849 und Bucliholz Progr. von Krfurt 1870. Vgl. auch Göbel. das Meer in den homer. Dich* 
tungen. Zeitschr. f. d. Gymoasialwcsru 1855 8. 513 f. uud Woermauu a. a, O. 8. 13 f. 
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**) £me ganz fthnticbc grandiose Stelle findet sich U. XVI, 297: 

Wie wenn dickes Gewölk der BliUatrahlachwinger hiowegtreibt, 

Ringsum werden die Warten, die zackigen Höhn nnd der Thalgrund 
Sichtbar; schön durchbricht den unendlichen Aether der Himmel: 

Also erholten sich jetzt die AriUter .... 

'*) Pindari Pyth. I, 21 f. Bergk frgm. 46 und 95. Vgl. Cksar a. a. S. 492 und Woennaim 8. 24 f. 

Teuffel in der deutschen Vierteljahraachnft 1866 S. 266. Bergk P. L.* p. 646 f. (Alkman fr. 53); 

fv^ovoiy d* OQftiv TI xal 

TtQtiorfi TI xal /ccpdJprrt, 

tf viitt t^nna ooüa ft/Xatyn yttla, 

t 6{fi<rxtfio$ xal y/yoi fiiliaaay 
xal xytiSaX' (y fi^y^tct TtOQifv^/tts aXos’ 
ivSotnriy iT oittymy tfvXa ittyvnjtQvyxty. 

“) Sappho iL Erinna Obers, v. Richter 1833. Bergk P. L.* p. 669 (Sappbo fr. 4): 

(SX [t>dcii^] il>vy^oy xiXaJtt di' voJxty 
ptaHytty, n/di/Wffo^/xd»>' di tyvlltxy 
xxifAa xma^tt. 

'*) Bemdt a. a. 0. S. 18. Platen übersetzt so: 

Schon Hochtet Selene, die reine, 

Schon taucht ihr nieder, Plejaden, 

Die Nacht und die Stunden laden. 

Ich mhe noch immer alleine. 

Bergk P. L.* p. 679 (Sappho fr. 53): 

/ifdvxf fAXy rt aiXaytt 
xnk ITXiftadn, uiant d/ 
yvxu^y .TO(Hi cT 
Xyu di ftoya xa^iudM. 

W»-) Bergk P. L.* p. 668 (Sappbo fr, 3): 

*4ffTipi; fiXy iftifX xaXny Ofkuyay 
d/rox^i/;TfOiO» tfätyyöy ildoc. 
o.7;tot' ity 7tXt]9otaa uttXttna 
ttv)'Ky. 

iSe) Bergk P, L,* p. 761 (Ibycus fr. I): 

ßiXy af ft Kvftiyim 
fitilidff dpdo/iixff» 

(x TioiautSy, Yrtt 7taQ9/ymy 

xiywo; dwif^crrof, oT t oiyay&(St{ 

cit'fd/iixa» ffxiipor<r«x v<f* tQytüiy 

otyoQ^Qtf l^ol d* f^oc 

ov^ffiüty xajnxottof a9' vxq tnfQonits tfXfyf*»y 

^ij7x40c 

4oot»y TtttQtt A'u/rpidoc dCttl/aic ftoyitttoiy iQt/jyoi 
fyx^nrYtitC yfttt^69ty tf vlaaoft 
fi^iT/(>ffc tfo^ynf. 

") Bemdt 8. 19. Bergk P. L.« p. 816. 

llaftn t^y axtify HxOvXXov 
xn9tooy* xaXoy t6 J^y^Qoy" 
nttttXa^ d* Sauot yu/rtt-i 

ftaXxxutuno xXa6iox*$. 
na(m d* aMy fßt9iift 
^Qvda ntt9^vs‘ 
fii uy ovy l^uiy 
xaftt)‘xytQy loiovro; 
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**) Von der Sophoklciscbeu Natorauichauang IiiUKlett Kd. Möller im Progr. des OymnuiiimB zu Lieg- 
nitz 1842. Vgl. ausserdem in BetrcfT des Naturgefbhlcs der Tragiker Oberhaupt Casar S. 500 f. und Woer- 
mann S. 34 1 

**) MoU a. a. 0. S. 58 f. ?erweiet ausserdem aul Antigone V. 4O0--i25 und den wundervollen Anfang 
der Iphigenie in Aulis von Kuripid^at um zu beaeisen. dass hiMiOg die Stimmung der umgebenden Natur mit den 
dramatischen Situatiooen aucli im Kiiiklange steht 

**) Nach Minckwitx' IjcberseUung V. 800 f. 

**) Diese gelungene rebersetzuug venlanke ich Benidt (a. a. 0. 8. 18), 

Bergk P. L.* p. 883 (Simonides fr. 37, V. 4 f.); 

. . • . ..... 

(fitty f/M .VOKOr. 

9v cT r* ^rop# xtfwoofti Ix dtsosr#» 

xt'xttiaunu xvur^^ tt 

mttX^ax (T vnti>9ix jhxx zoumk ßa9kiay 

.7crp«drrof «t'/ioroc omc 

ot*d* «vifiov «f JkiyywK, 

XkifHXXH (x XKiO*" .7p</0«f>voy. 

rj Tol <SttXQX TO yt Cuxhx iXf 

xtti xfx fftiSx ^ijftutxux itntix inti/ti oiw;. 
xtlo^ax tf tvii di Jtoxtoi^ 

tt>ß/ua <r Aftftgoy xnxfx x. t« X. 

**) Sophokles Philoct. über?, v. Donner V. 1452 f. 

••) ArUtoph. Wolken tibera. v. Droyseu V, 275 f. Woermanu S. 50 sagt von diesen Versen treffend: 

..Das grossartigtte und doch zu edUr Scbdiiheit gestimmte Bild, welches auch den Rahmen einer ubcrsohbarcii 
I^andschaR kanm überschreitet, ja vielleicht die scheuste Schilderung der Art in der griechischen Literatur.** 

Anstopb. ed. Bergk v. 

XXSftf w :toki'tißitjTOi Xt^^Xal^ «/c /;r/di<;«v’ 

\tft* /.V* "Oile^.Ton xofivffot^ itQitii xtöxoßXiiro$at xa9tjo9(, 

<fr’ *XLi«(eKoe ix ai/uofc ii(>6x /opd»» TatKtt Nv^nfaa^ 

tU' «p« NiiXov flpo/omV iySujtifX /pt-o/nic ^rpojfOiffiK 

*; i\littMix Xf^x^x i/tt* q oxd.vtioK xttfcfxrn Mffioxioi 

tiixttot \n^/XtUy 

tiffSmufX *fnxt^^al ßootttftnx tfoöix OHtyniov, 
nnifii iln 'Slxfttyov ßtt^tvnxfOi 
vtfi^XtSx xoQt'ifiti tnt 

dfrdpoxcuoec. \'xtt 
trßififnxtti as^onias >5/op«l^ida 
xa<i>7tovi f' lifhSofiixnx 9* h^x /Qoxtt 
xttl TtotttueSx Ctt9itxx xfXußi^jAaia 
xttl 7tfivti>x z«A(tdorro ßugx'ßtfo^ox* 

Oftfitt ya^ ai9i^O{ axtxuntcx aiXaytiTat 
u<rpjUMp/#tfi* ix nd}Wv*. 

fUi* t'rrotfifaafuxat xitfOi oftßxMox , 

u9ftxuiui /d/ffk'« i:tiJtiifit9tt 
tijXtaxojtt;» du^atf yatav. 

Vgl. auch Brunn (Gesch. d. grifH:h. Künstler 1 S. 331), welcher über den .^u^dnick der Sehnsucht in 
den 3leergr>ttern des Skopas Folgendes bemerkt: „Das Wasser, und besomlers das Meer, bat in der Poesie aller 

Vrilker den Charakter der Schwer mutb, der Sehnsucht Wie es in der Natur wohl momentan ruhen, von 
jedem Hauche alK*r in leise Schwiugungen, vom Sturm sogar in die wildeste Bewegung versetzt werden kann, 
ohne je zu einer festen Gestalt zu gelangen, so zeigt es sich auch, wenn ihm von der Poesie oder der Kunst Per- 
sönlichkeit geliehen wird. .Kn ihr Klement gebannt, streben diese Mecrcsgcstalten stets uach Vereinigong mit den 
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Geicböpfeo der Erde. Bald mit wehmüthiger Klage, lnkl mit wiJder Gea’ftlt sucben sic dieselben zu locken, zu 
bezwingen; und nie wird ihre Selinsucbt auf die Dauer gestillt: nie verschwindet daher auch dieser Ausdruck der 
Sehnsucht. Kanstlcriich sehen wir denttclben in den griechischen und den von ihnen abgeleiteten römiKhen Werken 
in klarster und sprechendster Weise durchgebUdet/' 

**) Die einzige Stelle, wo das (refUhl der Sehiisuclit bei dem Anblick des Meeres geaussert wird, findet 
sich meines Wissens bei Mosebos \\ 3 (Vgl. 8 . lö und Aum. 33). 

**) Von der Naturemphudung der Römer handeln ausführlich Kugime Sccretan, du sentiment de la nature 
dam Tantiquitö romainc, Lausanne 186ü (vgl. die Kritik dieses AVerkes von Hess a. a. 0. 8 . 11) und Friedlander. 
Darstellungen aus der Sittengeschichte Roms* II S. 118 ff. Vgl. über Horaz im Beaondem Buya, Horaz und die 
Natur, Bonner Progr. von 1872. 

**) Vgl. namentlich Cic. ail AU. ep. XII. 9 u. 15 und die bei Motz 8 . (18 f. angeführten Stellen aus 
den Briefen des Plinius. 

■*) A'gl. Wocrmaim a. a. 0. S. 65 f. Friedländer a. a. 0. 8 . 13U. 

**) Theokrit VII, 1;(1— 146 übers, vou RUckert (Nachlass S. 46). , 

Im Original heisst es: 

ai/rap iyt» ti xtti l{ 

orp« 73 <'#'T*f /w jcniof fy tt (Ut»*fius 

itit/ttt <t)ro(yoto txkfy9rittt{ 

(y u r^OT^iviorOi otyno/oigi. 

nolitü d' e/ile mtvo xpirroc dor^orro 

nfyitQOi itTtlfm rt' fo it It^oy 

fi ar¥(>04ai xttUtjlcufyiyy xtia^vCf. 

TO« d« Ttürl axittQfti^ 0{nt^atiy(aty 

Ittlnytvyui 7 / 0 »' ;io»'oy' « d’ iloXvyuy 
iifioifty iy nvxiyaltjt ßaiojy jovCiOXfy tixuy&ttti. 

«7»<do»' xopedo« Jffrl ttimy9(ßfi^ tanre Tpej**»»*, 
nwr«u»TO mol n(ßaxn^ atttfl ft^Xtnatti. 

jrnyt* tiaßry fdula w/oko;, cJod» *f ö.TOilim«'. 

o/>*n« fiiy rtuQ wooo/, nerpd nltvfimtai *U ftnltt 
d««/*«JilW ttfity fxrUyßtio’ fol d* M/vrto 
ßftaßClüiOi xntuflfifS^yft; fon^f, 

**) Bion u. Moschus deutsch von E. Mörike u. K. Notier (Id. T). 

Tny Si«i uty ylut’xity Cuty ^ytfto^ ßaiX^, 

lay ifQ/yn tay ^ttXay /p#^/^Oü<r«. oud* lr< ^o« 71 t 
/«TT« iffXn^ no&iyuy d7 »oii» n^i*«*ov AimVij«. 

diä' orffK d/ifo«} jTolioc d dl d«T/«Mr<Tn 

xvQtoy //Tirr^p/v^y rd dl xvftnut «i«T»fpd f*^tt^ys• ’ 

/ff nitTtTairioy *«1 d/T'dp#« iny ultt »fcdj'w, 

;w dZ fioi nanaofft /d «Irtoxioff tvtt^ty via, 

. iy&a »ul ^y nytva^ woi^ff Mi'iuoff d n/riiff nSft. 

odrdp //iol e;i»*off und TiXttuiym 

ytu ifuyni fftXfotut td»' iyyv9fy q/or dxod#««', 

«V rZpn#« ii'n^/o««T<T fdr d;^dd« xoe /1 raQaWffi. 

**) Vgl. Vischer Aesthelik II S. 457 und Kriedlämler a. a. O, 8 . 131, 134. 147, 

•*) G. Kreyiag „Im neue« Reich'* 1872 S. 601 f. Aelinliche Crtheile bei Horaz Kpod. 1, U, Od. Ul, 4, 29. 

A’gl. auch die von Fricdllnder a, a. 0. S. l.% angeführten Stellen. 

**) Vgl. Helbig im Rh. Museum XXIV S. 497 f und XXV 8 . 303 sowie Hess a a. 0. S. 13 f. 

•*) Horaz Werke Ubers, von Güntlier, Ausg. letzter Hand S. 11. , 

»") Ebenda S. 71 f. . 

Melrager in der Anlh. gr. cd. Jac »bs I. p. 32. 

Hess a. a. S. 26. 

**) AVotTinaiin S. f»0 f. 
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ITafer^ifeerleiit 

über 

die Fürsten- und Landesschule Meissen 

vom Juli 1874 bis Juli 1875. 



I. Lehryerfassnng. 

Ucbereicht des von Ostern 1874 bis Ostern 1875 ertheilten Unterrichts. 

A. ln Sprachen und Wissenschaften. 

Oberprima. ClaBsenlehrer Kector und Professor ür. Peter. 

LaUinwhe Sprache, 8 St Tacit ann. XIII. XIV c. 1 — 13 (zum Theil cursorisch) im Sommer, 

Cicer. de orat. I c. 1 — 46 im Winter, 3 St Emendation der Aufsätze, Pensa und Ertempo- 
ralia 2 St Disputationsübungen (im S. im Anschluss iu Liv. II c. 21—40, im W. an Tacit 
Oennan. c. 1 — 27) 1 St Kector. Horat (epist. I 8, 9, 10, 11, 16, 17, 18, 19, 20. II 1, 

1 — 175 im S., sat I 1, 4, 5, 6, 7, 9, 10. II 1, 5, 6 im W.) und metrische Uelmngen 2 St, 
bis Pfingsten Busch, bis Michaelis Fleischer, im W. Schnelle. 

(friechieche Sprache, 6 St Thucj'd. VII im S., Plato Protag. im W. 3 St, Correctur der Pensa 
und Extemporalia und Uepetition ausgewählter Abschnitte der Syntax 1 St Rector. Sophocl. 

2 St Aias im S., bis Pfingsten Busch, "bis Michaelis Fleischer, Oedipus rex im W. 

Schnelle. 

Deutsche Sprache, 3 St Lossings Leben und Schriften im 8., Göthe, sein Leben und einige seiner 
Dichtungen im W.; freie Vorträge und Disputationen, (,’orrectur der schriftlichen Arbeiten. 

Höhne. 

Frauzfirieche Sprache, 2 St Lamartine, Medititions c. 1 — 22; Emendation der schriftlichen Arbeiten. 

Köhler. 

llebräifche Sprache, 2 St ,\hschnitte aus der Genesis und Ruth c. 1, 2, 4. Psalm 1, 3, 4, 8, 

14, 15, 24, 18, 137, 100, 103, 95, 139. Jesai. 6, 14, Extemporalia, Repetition der Formen- 
lehre, Syntax im Anschluss an die Lectürc. Höhne. 
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HfUgionftekrr, 2 St (mit Unterprima combiniert). Die Gleichnissreden Christi im 'S., Hiob, Stellen 
aus dem Briefe an die Körner im W. Höhne. 

(it$chiehlf, 3 st (mit Unterprima combiniert). Geschichte des Mittelalters und der Keformations- 
zeit bis zum J. 1558. Kepetitionen der griech. u. röm. sowie der neueren Geschichte. Flathe. 

Mathematik, 4 St .■Vnalyt Geometrie der Ebene 1. Theil, Stereometrie 2. Theil im S.; Analst 
Geometrie 2. Theil (Kegelschnitte), höhere .\lgebra iin W.; Extemporalien und vierteljShr- 
lich umfa-ssendere Arbeiten. Milborg. 

Saturkumle, 2 St .Akustik, Optik, Calorik. Meutzner. 

Phtlosophitehe lhropäde\Uik , 1 St Die Hauptlebren der Logik im Anschluss an Trcndelonburgs 
elementa log. Arist Kector. 

Unterprima. Classenlehrer bis Pfingsten Professor Dr. Busch, bis Michaelis 
Prof. Dr. Wörner, im AV. Prof. Dr. Schnelle. 

I.ateini*rhe Sprache, 8 St Cicero epist nach Süpfle’s Ausgabe, Absclinitte 11— VII mit 
.Auswahl im S., Tuscul. lib. I im W., 3 St (.'orrectur der Aufsätze, Pensa, Extemporalia 
und metrischen Arbeiten, Disputationen, Stilistik und Grammatik 3 St, bis Pfingsten Busch, 
bis Michaelis Angermann, im W, Schnelle, Horat od. lib. I 1 — 28 im S., I 29 — ;18. 

III im AV., 2 St, bis Pfingsten Busch, bis Michaelis Koscher, im AV. Schnelle. 

(irieehitKhe Sprache, 0 St Plat .Apolog. (im S.), Deraosth. Philipji. I. Olynth. 1 — 111 (ira AV.), 3 St 
Correctur der Pensa und Extemporalia und Kepetition der Syntax 1 St AV^örner. Homer. 

Ilias XV. XAl— 568 (im S.), XAl 569-fin. XATl. XTCHl 468 -fln. XXIV. (im A\^), 2 St. bis 
Pfingsten Busch, bis Mich. AVörner, im AV. Schnelle. 

/teutfche S/rrache, 3 St Ueberblick über die deutsche Littoratur vom Verfall der ritterlichen Poesie 
bis Klopstock, Leetüre von üöthe’s Iphigenie im S., von Klopstock's Oden und ausgewählten 
Stücken des Messias im AV., Uebungen im möndlichen A^'ortrag. Ziiriickgabe der schriftlichen 
Arbeiten. Flathe. 

Franzütieche Sprache, 2 St Mignct la Genuanic S. 1- 46. Emendation der schriftlichen .Arbeiten, 

Grammatik na«-h Plöt* (Lee. .37 — 48). Köhler. • 

fiehräitche Si>rache, 2 St Lehre vom Nomen. Uebersetzung von Abschnitten im Sefferschen Lehr- 
buch, Genes. 1 im S.; Kepetition der Grammatik, Syntax im Anschluss an die Leetüre der 
Genesis c. 2 — 4. 37. 39. 40 im AV.; Extemporalia und Pensa. Höhne. 

keliffiontlehre und Geschichte combiniert mit Oberprima. 

Mathematik, 4 St Combinatorik, algebraische Analysis geometrischer Aufgaben, Uebungen zur t\'ie- 
derholung der Goniometrie und Trigonometrie im S. ; Diophantische Gleichungen und Ketten- 
brücbe, Stereometrie 1. Theil im AV.; Extemporalien und vierteljährlich umfassendere Arbeiten. 

Milberg. 

Naturkunde, 2 St Geostatik und Hydrostatik im S., Aerostatik u. Dynamik im AA'. Meutzner. 

F/iilotopItiitrhe Ih-opädeutik , 1 St Die Hauptlehren der Logik nach Trendelenimrgs elem. log. 

Aristot Höhne. 

Oberaecanda. Classenlehrer Professor Dr. AVörner. 

Lateinische Sprache, 10 St Cicer. pro Sulla u. (cursorisch) pro Archia im S., Liv. XXI im AV., 

4 St Uebersicht der Hauptpunkte der .Syntax und Stilistik 1 St. Disputationsversuebe über 
freie Arbeiten, Correctur der Aufsätze, der Pensa und Extemporalia. .Memorierflbungen 
4 St AVörner. A^irgil. .Aen. I— lHv.320, Correctur der metrischen .Arbeiten 2 .St Koscher. 
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(iriechisrhe Sprache, ß St Herod. V'III c. 1 — 96 im S.; Lysias or. XU. XIII. im W., 3 St Homer. 
II. X\'I— XX. 2 St torrectur der Pensa und Rxtemporalia, Grammatik nach Kröger § 5r>, 
56, 57, 1 St Angermann. 

l>euUr}te Sprache, 2 St Lecttlre von Schillers Wallenstein im 8., des Nilwlungenliedes nach 
Rnglmanns Lesebuch im W. Correctur der schriftlichen Arheiten, Declamationsflbungen. 
Von Pfingsten bis Mich. Flat he, sonst Angermann. 

FranzöäirJie Sprache, 2 St Segur, hist de Napol^n c. 1 — 10, Rmendation der scliriftl. Arbeiten. 
Grammatik nach Plötz lect 19 — 26. Köhler. 

llebräuehe Sprache, 2 St Lehre von den Klementen und vom Verbum nach Seffer.s I^hrbuch, 
Pensa und Extemporalia. Köhler. 

HtlimoiuUhre, 2 St (mit üntersecunda combiniert). Hepetition des vorjährigen Pensmns, Befonna- 
tionsgeschichte, insbesondere Luthers Leben imS., neuere Kirchengeschichte bis 1800 in Um- 
rissen; Brief an die Philipper im W. Höhne. 

Getchichte, 3 St Kömische Geschichte bis zu Nero’s Tod. Kepetitinn der griech. und deutschen 
Geschichte sowie der Geographie der 5 Erdtheile. Flat he. 

Mathematik, 4 St Trigonometrie 1. Theil, quadratische Gleichungen imS.; Trigonometrie 2. Tlieil 
(Abschluss), arithmetische und geometrische Heihen, Zinseszins- und Rentenrechnung im W. ; 
Extemporalien und vierteljährlich umfassendere Arbeiten. Milberg. 

Xaturkunde, 2 St Allgemeines aus der Chemie. Allgemeine Eigenschaften der Köryier, Magne- 
tismus. Keibnngs-Electricität, Galvanismus, Induction, im W. Meutzner. 

Üntersecunda. Classenlehrer Professor l)r. Angermunn. 

I^eiintche Sprache, 10 St Sallust Catil. Cicer. in Catil. 1 — IV, 4 St Syntax nach Ellendt- 
Seyffert g 271 — 278, 310 — 342 mit Auswahl und Hepetition früherer Pensen, 2 St Emcn- 
dation der Pensa und Extemporalia und Studiertagsarbeiten, 2 St A n g e r m a n n. Orid. 
fast 1 — III (mit Auslassungen), 2 St; bis Pfingsten Busch, bis Mich. Rector, im W. 
(nebst den metrischen üebungen) Schnelle. 

GriecJiitche Sjtrarhe, 6 St Xenophon. Hellen. 1 c. 1 — 7. II c. 1 — 4„ 3 St .Syntax nach Krüger 
g 49 — 54 und Repetition der Formenlehre und (.'iwuslehre und der Lehre von den Präposi- 
tionen, Correctur der Pensa und Extemporalia, 1 St Homer Od. I. V 1 — 190. 451 — fin. VI. 
Xn. X\l., 2 St Fleischer. 

IteuUrhe Sprache, 2 St. Leetüre von Lessings Minna von Barnhelni und von Göthe’s Götr. von 
Borliciiingen im S.; von Oöthe's Hermann und Dorothea und von .Schiller’s .Jungfrau von 
Orleans im W.; Declaniation deutscher Gedichte, Dispositionsübnngen, Einiges ans der deut- 
sclien Litteraturgcschichte, Besprechung der schriftlichen Arbeiten. Von Pfingsten bis Midi. 
Milberg, sonst Fleischer. 

Frattzöfieche Sprache, 2 St Montesquieu, Considörations c. 8—1 1 ; Emendation der schriftlichen 

. Arbeiten. Grammatik nach Plötz Lect 1 — 12. Köhler. 

JieS'nonelchre combiniert mit Obersecunda. 

Getchichte, 3 St Geschichte Griechenlands bis zum Tode Alexanders des Grossen. Repetition der 
römischen imd deutschen Geschichte und der Geographie der 5 Erdtheile. Flat he. 

Mathematik, 4 St Aehnlichkeit der Figuren; Lehre von den Potenzen und Wurzeln, im S.; Tlieo- 
ric und Praxis der L(^arithmen, Krei.slehre, im W. Extemporalien und vierteljährlich um- 
fassendere Arbeiten. Milberg. 

Xaturhuuie, 2 St Mineralogie im Anschluss au krvstallographische Zeichnungen im S., Haupt- 
lehren der Chemie im W. Meutzner. 
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Obert«rtia. Clnssenlehrer Professor Dr. Roscher. 

Lnt^imtcie Sftrac/uf, 10 St Caesar, bell. gall. VII. bell. civ. TTI 1 — 70, 4 St Syntax nach EUendt- 
Seyffert g 187—201, 234—342 (mit Auswahl), 2 St Emendation der j)ro8aischen und metri- 
schen Pensa und Extemporalia, Besprechung der Studiertogsarbeiten, Perurierflbungen, 2 St 
Ovid. met Auswahl nach Siebelis Abachn. I — V, VII — IX, 2 St Koscher, 

(■frierhitehe Sprache, (5 St Xenophons Anab. I — III 1, 3 St; Repetition der Formenlehre, Aus- 
wendiglernen von Vmmbeln nach Kflbler, Syntax nach Krflger g 4.5 — 48 und 68, Emen- 
dation der Pensa und Extemfwralia, 3 St Koscher. 

Detdßrhe Sprache, 2 St tectOre von Schillers Teil im 8., von Schillerschen Gedichten im W.; 
Perorieriibungen, Correctur der .\ufgütze. Köhler. 

Ftnnzödtrhe Spmehe. 2 St Scribe, Ic diplomate act 1 sc. IV — XII im 8., Steup, lect. cbois. S. 1.3 — 21 
im VT. Correctur der schriftlichen Arbeiten, Grammatik nach Mflller bis zum Ende des 1. Th. 

Köhler. 

Heligionniehre, 2 St Lectüre und Erklärung der Apostelgeschichte, die Entwickelung des alttesta- 
mentlichen Gottesbegriffs nebst Lectüre mehrerer Stellen des alten Testaments. Höhne. 

Geechichte, 2 St Deutsche Geschichte bis 1815. Kejietition der alten Geschichte. Flathe. 

Gevffraphic, 2 St. Europa. Repetition der aussereurojiäischen Erdtheile. Flathe. 

Miithemaiil-, 4 St Kreislehre. Gleichungen ersten Grades mit einer Unbekannten, im 8.; Propor- 
tionen- und Aehnlichkeitslehre, Gleichungen ersten Grades mit mehreren Unbekannten, im W. 

Pensa und Extemporalien. Meutzner. 

.\iiturhinile, 1 St Hauptlehren der .astronomischen Geographie. Meutzner. 

Untertertia. Classenlelirer Oberlehrer Dr. Fleischer. 

jAiteinitche Sprache, 10 St Caesar, bell. gall. VI. I e, 1 — 20., 3 St Grammatik nach Ellendt- 
Seyffert g 129 — 186, 190 — 201, 214, 240—342 (mit .Auswahl), Repetition der Formenlehre, 

Emendation der Pensa und Extemporalia, MernorierOhungen, Controle der PrivatlectOre, 2 St 
Einübung der prosodischen Itegcln. Lectüre ausgewählter Stücke aus Franke’a C3irestomathie. 

2 St Fleischer. 

GrierhUche Sjyraehe, 6 St Lectüre von uusgelesenen .Stücken des Halm'schen Lesebuchs, 2 St 
Verba auf -/«, die wichtigsten Verba anomala nebst vollständiger Repetition der gesammten * 
Formenlehre. Emendation der Pensa und Extemporalia, Auswendiglernen von Vocabeln nach 
Kühler, 4 St. Wörner. 

J/eal*che Sftrtiche, 2 St Lectüre und Besprechung ausgewählter Stücke aus Masiiis Lesebuch 
Theil II. Correctur der Aufsätze. Perorierübungen. 2 St Höhne. 

Frauzöntche. Sprache, 2 St Plötz, Chrestom. Soct 1 n. 44 — 51. IV n. 1. 5. (Jorrectur der schrift- 
lichen .Vrbeiten, Grammatik nach Möller (Pronomina und regelmässiges Verbum). Köhler. 

fietiyioiiiJehre, 2 St Repetition des Katechismus. Höhne. 

Geechirhte, 2 St. Ueberblick über die Reiche des Orients. Geschichte Grieche nlan ds bis 338 und 
Roms bis 31 a. Chr. Kqtetition nach den Schäferschen Tabellen, 1. (Kursus. Flathe. 

Geiujraplüe, 2 St Afrika, .\merika im S., .\sien und Australien, Repetition des vorher Behandel- 
ten im W. Flathe. 

MathematUr, im S. 3. St: dip 4 Species mit Buchstaben; im W. 5 St: .\rithmetik: Quadratwur- 
zelausziehen, Repetition über das Buchstabenrechnen (1 .St); Geometrie: Einleitung, von den 
Winkeln, Dreiecken, Vierecken (4 St.) Meutzner. 

Xaturl-unilc, 2 St, nur im .Sommer: Botinik mit Excursionen. Meutzner. 
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B. In Kän arten und Fertickcklten. 

1) Uetangunterricht. im Sommer: Mittwoch 4 — gemiBchter Chor, Freitag 6 — 7 Choral- 
Bingstunde, Sonnabend 10 — 11 Mflnnerchor; 11 — 12 Chordlainggtunde. Im Winter Mittwoch 4 — 
ChoraUingstunde; Freitag t>— 7 gemischter Chor; Sonnabend 11 — 12 Mfinnerchor, 12 — 1 Choral- 
singstunde. (Jesanglehrer Seemann. 

2) TurnuHtfrrifJit im S. in vier, im W. in drei Abtheilungen mit je zwei wöchentlichen 
Unterrichtashmden. Im Sommer findet, so lange es die Witterung erlaubt, Raden in der Klbe 
statt mit Wegfall der gymnastischen üebungen. Turnlehrer Weigelt 

3) Katligrap/iinrher L'nterrirht für solche .Schüler der drei untern Classen, welche dessen 
noch benöthigt sind, Sonnabend 2 — 3 Uhr. Zeichnenlehrer Möller. 

4) Zeirhnennnterricht Mittwoch und Donnerstag von 11 — 12 (im Winter von 12 — 1) Uhr 
und Sonnabend von 10—12 (ira Winter von 11 — 1) Uhr. Während des Sommers: Naturzeichnen 
Mittwochs von 5 — 7 Uhr. Zeichnenlehrer Müller. 

.5) SUnogmphUcher Untfrrieht, 1 St Wöchentlich, facultativ für die Untersecunda. Oberl. 
I)r. Meutzner. 

6) Tanzimifrrif/U während der Winterraonate. Tanzlehrer Br^e. 



II. Vermehrung des Lehrapparates. 

A. Für die Lehrerbibliothek 

wurden aus den etatsmässigen Mittdn angekaufl: 

Arrian.s Anabasis v. K. W. Krüger, Berlin 1835. — P. Vcrgilius Maro rec. Cli. G. Heyne, 

«I. 4. cur. G. Ph. K. Wagner. Lipsiae et Londini 1838—1841. 5 voll. — Grammatici Latini VI. 

2 ree. H. Keil. Lipsiae 1874. — Corpu.s iuris civilis. Fase, \1. rcc, P. Krüger. Berolini 187.'!. 

— Forcollini, Totius Latinitatis leiicon, cura et studio Vinccntii De-Vit Prati 1808 ff. 

Distril). 1 — 52. — Lexici Forcelliniani pars altern sivo onomasticon tot Lat opera et studio Vinc. 

De-Vit Prati 1868 ft'. Distrib. 1 — 1.3. — Overbeck, (Jriech. Kunstraythologie II, 2. Leipzig 
187.5. — Welcher (F. 0.), (Jriechische Götterlehre. Göttingen 1857 — 1863. 3 Bde. — Gilbert. 

Iteden bei .Schulfeierlichkeiten. Leipzig 1874. — Grimm, deutsches Wörterbuch, 1V*7; IV'* 7 u. 8. 

— Leier, mittelhochdeutsches Wörterbuch II, 4. — Er sch u. Grub er, .\llgemeine Encyclopüdie 
1, P3. Leipzig 1874. — Weber, .Allgemeine Weltgeschichte, XI, 1. Leipzig 1874. — Giese- 
b recht. Geschichte der deutschen Kaiserzeit, IV, 2. Braunschweig 187.5. — Banke, (L. v.). 

■Sämmtliche Werke, Bd. ‘29, 3.3, 34. 38, 39. Leipzig 1874, 1875. — Schäfer (Arnold). Geschichte 
des siebenjährigen Krieges 11, 2. Berlin 1874. — v. Klöden, Handbuch der Erdkunde. 11. Lief. 

4—9. — Raumer (K. v.), Geschichte der Pädagogik vom Wiedcraufhlühen der klassischen .Studien 
bis auf unsere Zeit 4. Aufl. Gütersloh 1872 — 1874, 4 Bde. — Waokernagel, deutsches Kirchen- 
lied V, 1. — Ephemeris epigraphica 11, 3. Romae et Berolini 1874. — Philologus Bd. XXXIV. — Philol. 

.Anzeiger Bd. VI. — Rheinisches .Museum f. Philol. N. F. Bd. .XXIX. — Hennes Bd. VIII. — Neue .Jahr- 
bücher für Philologie und Pädagogik v. Fl eck eisen u. Masius Bd. CIX u. CX. — .labrbflcher 
der classischen Philol(^ie v. A. Fleckeiaen. .Suppl. VI. 2. 3; VII. — Zeitschrift f. d. Oym- 
nasialwesen, .lahrgang XXVIII, 1874. — Mnemosyne II, 3, 4. — Zeitschrift für deutsche Philo- 
logie V. Höpfner u. Zacher. Ergänzungsband. — Archiv f. d. Studium der neueren Sprachen 
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V. Herrig [Jd. LU. — Archiv der Mathematik und Physik von (Jrunert u. Hoppe Bd. I,VI. 

— Jahrbuch über die Fortschritte der Mathematik v. Olirtraann Bd. III u. — LiterariselieH 
Centralblatt v. Zarncke. Jahrgang 187J. — Jenaer Literaturzeitung. .Talirgang 1874. — Blätter 
für literarische Unterhaltung v. Uottschall. Jahrgang 1874. — l‘et ermann, Mittheilungeu 
aus dem Uesammtgcbiet der tieographie. .lahrg. 1874. — Ausland, Jahrg. 1874. — Luro]>a, .labrg. 

1874. — Neue Jahrbücher für die Tumkninst v. Kloss. Bd. XIX. — 

Au Geschenken erhielten wir: 

Vom KOnigl. Ministerium des Cultus und des öffentlichen Unterrichts: 

Zeitschrift des Königl. Sächsischen statistischen Hureau.s. Jahrg. 1871, 7 — 12. XVII. Bd. — Jahrg. 

1874 1 — 9. XX. Bd. — Die 2. deutsche Nordpolfahrt, Bd. 1, 2; U, 2. Leipzig 1874. — Grdard. 

La legislation de l’instruction primaire en France depuis 1789 jusqu' ä nos jours. Pari.s 1874. 

3 Bde. — Vom Kaiserl. liussischen Ministerium des Unterrichts: Bericht an ,Se. 

Maj. den Kaiser über den Zustand des Unterrichtswesens im Jahre 1872. SL Petersburg 1874. 

— Von der Königl. Bair. Academie der Wissenschaften: .Abhandlungen der philos.- 
philol. Classe Bd. XIII. 2. — Sitz.uiigsberichte der philos.- philol. Classe IM. III, 0 (1873): 

Bd. IV*; 1V^2 (1874). — Verzeichniss der Mitglieder der .Academie. — Prantl, Gedäclitnis>- 
redc auf Frie«lr. Ad. Trendelen bürg. — Düllinger, Bede zum 2->. Juli 1873. — A'on Herrn 
Geh. Keg. -Rath l)r. Bonitz in Berlin: FesLschrift zur 3. Sücularfeier des Gymnasiums 
zum grauen Kloster in Berlin. Berlin 1874. — A'on Herrn Geh. Kath Prof. Dr. Koscher 
in Leipzig: Die Grundlagen der NatinnalOkonoiuie. I. 11. Aull. Stuttgart 1874. — A'on Herrn 
Seminar-Dir. einer. Albrecht in Leipzig: Friedr. Chrmtian Uahnemann. Kin hililiographi- 
sches Denkmal von einem seiner A'erehrer. Leipzig 1871. — A'on Herrn Prof. Dr. Koscher in 
Meissen: Commentationes philologae. Lipsiae 1874. — Vom Bibliothekar: .'Sprachwissen- 
schaftliche Abhandlungen, hervorgegangen aus Georg Ciirtius grammatischer Ge.selischaft zu 
Leipzig. Leipzig 1874. — Von mehreren .Mitgliedern des hiesigen Lehrcollcgiums: 

Preussische Jahrbücher v. Treitschke u. AVehrenpfennig, Bd. 3.3, 34. — .Anzeiger für 
Kunde der deutsclieii A'orzeit N. F. 20. Jahrg. Nürnberg 1873. — Für die .Afranerbiblio- 
thek erhielten wir an Geschenken: vom Herrn Advocat Tz schlicke in .Meissen: 
449Strabonis rerum geographicartim libri XA'II ed. Siobenkees et Tzschiicke. Leipz. 1796 — 

1811; 6 voll, und 4.AO Eutropii breviarium historiae Komanae ed. (’. H. Tzschuc ke. Leipzig 179i>. 
(Handexemplare des Herausgebers, des ehemaligen Rector Tzschucke zu 8L Afni). — A'on Herrn 
Gerichtsrath II offmann in Zwickau: 4,% Ein Manuscript. ein afranisches Schülerverzeich- 
niss von 1686 — 1819, auch andere Afruna enthaltend. — A'on den Herren Verfassern bez. 
Herausgebern: 444 Gilbert (AV'alther). Meletemata .Aescbylea. — 44.'» Richter (i'l. Osw.i. 

Die Verdienste des sächsischen kAlrstenhauses um die .Aufhebung de.s Bisthums Meissen in dem 
Zeitraum von lo39 — 155.7. Döbeln 1874. — 446 Kohlscliütter (E. A'.), Predigt zur Eröff- 
nung der auf d. 18. Juni 1874 einberufenen auss<>rordentlichen Landessymsle. Dresden 1874. — 

147 Franke (Fr.), Aufgaben zum Uebersetzen in das Griechische. 1. u. 2. Cursus. 8. .Aull., be- 
sorgt vonKiebard Franke. Leipzigl874. — 448 -Aeschylos .Agamemnon v. K. Enger; 2 . .Aufl.. 
umgearbeitet v. AA'alther Gilbert. Leipzig 1874. — 451 AVondt u. Schnulle, .Aufgaben- 
sammlung zum Uebersetzen ins Griechische. Berlin 1870. — 462 Kohlschütter (E. A'.) Pre- 
digt vor dem .Schlüsse des Landtages am 10. Oetbr. 1874. Dresden 1874. — 4.55 Hentschel 
(Martin), Quaestionum de Lysiae oratione Epicratea (XXA'HI) capita duo. Misenae 1874. — 454 
.Mentzner (Paul), Untersuchungen im Gebiete des Logarithmischen Potentiales. Leipzig 1874. 
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6. Für die Schüleriiibliothek 

wurden angekauft: 

1) Altclasgisclie Litteratur (für die Classe I* und P). 

a. Griechische Autoren: Aeschylos, Perser (ed. Teuffel). — Aristophaues, Wol- 
ken, Ritter, Frösche. Vögel (ed. Kock). — Arrian. .\nahasis (cd. Kröger). — Herodot, Buch 
2 — 9, (ed. Stein). — Isocrates, Demoniens, Enagoras, Areopagiticus ; Paneg}Ticus. Philippus 
(ed. Schneider). — Lucian, Todtengespräche. Hahn, Göttergespräche (ed. .lacobitz); Bd. 1—3 
der Ausgabe von .Soiumerbrodt^ — Plato, Laches (ed. Cron); Deuschle’s Di.siKisitionen der 
Apologie n. des Gorgias. — Plntarch, Philopömen, T. Quint. Flamiuinus (ed. Siefert); Bd. 

1— .3 der Ausgabe von Sintenis. — Sophocles, Bd. 1. 3. der Ausgabe von Schneidewin-Nauck. 

— Thcocrit’s Idyllen (ed. Fritzsche). — .Vnthologie ans den griechischen Lyrikern (ed. 

Buchholz), Bd. I. 2. 

b. Römische Autoren: Cicero, proMilone, pro P. Sulla (ed. Richter), Briefe (ed. Hof- 
mann), de ofliciis (ed. Heine), de natura deomm (ed. Schömann). — Livins, Bd. 1 — 5, ed. 

Weissenborn. — Plautus, Bd. 1 — 3, cd. Brix. — Tacitus, Agricolii (ed. Dräger); dial. de 
oratoribus (ed. .\ndersen). — Seyffert, Lesestneke. — Einharti vita Caroli Magni (ed. .Jaffi'*). — 

Widukindi res gestac Saxonicae (cd. Pertx). 

2) Deutsche Litteratur: 

Für Prima: Uroth, Quickboni. — Björnstjerne, Fischermädchen. — Frejtag. 

Ahnen, Bd. 3. — • Stark, nach d. grie<‘hischen Orient. — Meyr, über Kunst, Religion, Philo- 
sophie. — Henne am Rhyn, deutsche Volkssage. — Dickens, Oliver Twist, Bleakhouse, 

Klein Dorrit. Domby u. Sohn. — Forbiger, Hellas u. Rom. — Mayer, Studien zu Homer, 

Sophocles u. s. f. — Lachmnnn, Umrisszeichnungen zu Sophexiles. — H. Grimm, zehn Es- 
says über die imxienie Kunst. — Schleiermacher, Häthsel und (."haraden. — Dalton, 

Schwinds 7 Raben n. s. f. — Beut er, nachgelassene Schriften, l. Thl.; Hanne Nöte. — 0 er- 
vinus, deutsche Dichtung (Bd. 4. .'i.) — Für Secunda: Kümmel, Krieg gegen Frankreich 
1870/71. — Gottschall, Neuer Plutarch, Bd. 1. 2.— Piper, Zeugen der Wahrheit, Bd. 1—3. 

— Goldsmith, Landprediger. — .Tordan, Hildebrant's Heimkehr. — Ranke, Erinnerungen 
an Schulpforte. — Wolf, deutsche Götterlehra — Für Obertertia: Werner, Buch von der 
deutschen Flotte. — .\dami, Louise von Preussen. — Nicolay, im Pfarrhan.s von Nöddelboe. 

— Nettelbeck, Autobiographie. — Franklin, Expeditionen. — Lange, Abraham Lincoln. 

— Glaser, .Vmphibien, Fische, Gliederthiere. — Klotz, Mollusken. Würmer, Strahlthiere u. s. f. 

— Müller, die höhere ThierwelL — Müller v. Halle, Buch der Pflanzenwelt, 2 Bde. — 

Thomas, Erfindungen im 18. n. 19. .lahrhundert, 2 Bde. — Otto, deutsche Dichter und Wis- 
sensfürsten. — Wägner, Hell.as 2 Bde; Rom 3 Bde.; nordisch-germanische Götter. — Stössner, 

Zeitbilder, Bilder aus Natur- und Menschenleben. — Mo hl, Bilder ans der Gegenwart. — Für 
Untertertia: Stoll, die Helden Griechenlands. — Grässe, Sagenschatz d. Königr. Sachsen. — 

Osterwald, Beowulf. Iwein. Wieland. Omit. Dietrich u. s.f. — Otto. Der alte FVitz, .Joseph II. 

■\ndree, Lohn de« Fleisses. Heimath und Fremde. — Oppel, nach Osten und Westen. 

C. Für den naturwissenschaftlichen Unterricht. 

2 Pipetten; 1 Eudiometer: 1 Gasentwickolungsflaschc : 1 poreell. Retorte (zur Sauerstofl- 
hereituDg): 1 Tantalusbocher; 1 Convcxspiegel ; 1 Concav Spiegel; 1 kleine Leydener Flasche;' 

1 Riess'scher Vertheilungsapparat: 2 Ebonitstäbe mit Reibzeug; 1 .Meidingcr'sches Cluromsäure- 
Element; 1 elektrische Klingel; 1 Hoffmann’scher Wasserzersetzui^sapparat; 1 thermoelektrisches 
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IWchteck; 1 Tbemiosäule; 1 Thermoniultiplicator ; 1 kleine Silbemhale ; Platten aas Alaun. 
Glimmer, Quarz, Steinsalz; 1 Messingrökre. — Selbat^'efertigt: zu letzterar 1 Holzzange (Sie- 
den des Wassers durch Reibung); 1 Winkelspiegel ; 1 Dilatometer: 1 Aufhängevorrichtung für 
Glas- und Ebonitstabe. — Geschenkt: von Herrn Dr. Lotb: Zahn eines Mastodon; von Herrn 
Dr. Meutzner; polirter Durchschnitt eines .Animonsborns; vom Aluni. Mader: eine LabrrinthkoraUe ; 
vom Aliun. Thflmmler: mehrere Mineralien und eine .lerichorose. 





m. Statistik der 


Landesschule. 




Seit dem Schalfest 1874 verliessen die Anstalt: 
a) durch Abgang zur Universität: 

Zu Ostern 1875: wh««*. ci«. 






1. 


Faid Tenfer aus Wolkensteiii 


ib. 


H). 


Theologie. 


2. 


Moj- Vhte aus Dresden 


Ha. 


I. 


Philologie. 


3. 


Guetar Schneider aus Stolpen 


litt. 


Ha. 


Mediciu. 


4. 


Heinrich Mücke aus Oldisleben 


11a. 


Ib. 


•Iura. 


.5. 


Heinrich Kahni» au.s Leipzig 


Ib. 


I. 


Theologie. 


6. 


Arthur Fiedler uns Unkersdorf 


11. 


Ib. 


Philoh)gie. 


7. 


Bendiard Mürkel aus Leuben 


11. 


litt. 


Theologie. 


8. 


Dranv Bürffer aus Hartmannsdorf 


11. 


1. 


Theologie. 


9. 


Carl Ttttel aus Freil)erg 


Hb. 


Ha. 


Medicin. 


1(1. 


Rudolf Xeidiert aus Wurzen 


Hb. 


I. 


.Iura. 


11. 


Friedrich Wohlfarth aus Meissen 


11. 


Ib. 


Philologie. 


12. 


Rudolf Brückner aus Wurzen 


Hb. 


11b. 


.Iura. 


1.3. 


Wilhelm Ro»»bach aus Fraueusteiii 


lUa. 


11. 


Medicin. 


14. 


Arthur Jhdlack aus Gei.sing 


lila. 


Ha. 


Medicin. 


15. 


Alfred Schimmel aus Pfaffengrün 


Hl. 


. Ib. 


Theologie. 


16. 


Victor FieiUer aus Unkersdorf 


Hla. 


lU. 


Medicin. 


17. 


Alfred Güttel aus Grossenhaiu 


HIu. 


in. 


.Juni. 


18. 


Franz Ga»ch aus Heutig 


111.. • 


Ib. 


Geschichte. 



b) auf andere Schulen oder zu anderem llenife: 

11t. (>tio UumjttU aus Zaukeroda, um Kaiifniunu zu werden. 

20. Ferdinand aus Tanneberg auf das Königl. Gymnasium zu Dresdeu-Xeustadt. 

21. FelLr Srhiear: aus Wilsdruff auf das Gymnasium zu Zittau. 

22. Horti Seemann aus Leipzig, um Oeoonom zu werden. 

23. FrU: Seite aus Wuldbeim auf das Königl. Gymnasium zu Dre.sden-Xeustadt. 

24. Richard Ilempel aus Neudörfchen auf das Gymnasium zu Zittau. 

25. Johanne» Kt’tmip aus Miltitz zum Eisenbabnfaebe. 

26. Johanne» Müder aus Köhrsdorf. 

27. Alfred Schande aus Oherstaucha auf die Thoraa-sscbule zu Leipzig. 
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28. (Hto llandil aus Göttiugen auf die Handelsschule zu Meissen. 

29. Georfl Schanze aus Oberstaucha, um Apotheker zu werden. 

:{0. Max Mryh aus Oderwitz auf ein anderes (ivmnasium. 

31. Wilhelm Kretzuchmar aus Dresden auf das Krau.so'sche Institut in Dresden. 

32. Ostcahl Munrle aus Leipzig, um sich privatim zum l^ehrer auszubilden. 

33. Alfred Harivig au.s Pirna auf da« (iymnasium zu Bautzen. 

:M. Max Fifcher aus Wiladnilf auf die Handelsschule zu Dresden. 

:tö. Gerhanl lirätt aus Nossen. 

:M). Krntt Scknnnl aus Mügeln. 

.\ufgenommen wurden zu Michaelis 1874: 

1. Johamiet Wangemann ans Eisleben, Stadtextraneer, nach Ih. 

2. Oeiealä Sctaniexlel aus Dresden, .\lunimm, nach Illb. 

3. HorM Seemium aus Leipzig, .Alumnus, nach Ih. 

Zu Ostern 1875. 

4. Oeear Reiehel a\is l.el^efeld. .\lumiius, nach lla. 

.5, Max Hammer aus Dresden. Alumnus, nach llb. 

I). Otto ron Weher aus Dresden, .\lumuus. nach Hb. 

7. //iigo Glückner aus Dresden, Extraneer, nach Hb. 

8. Friedrich Damm aus Meissen, .\lumnns, nach lllb. 

9. Karl ron Segdeiritz aus Sohland a. R., .\lumnus, nach lllb. 

10. Georg Sehmoi'l aus Mügeln, Alumnus, nach lllb. 

11. Cotirad Streit aus .Mittweida. Alumnus. na»’h lllb. 

12. Kiehard Seile aus Waldheim. Extraneer, nach lllb. 

13. (äirt Supjie aus Taucha, .\luranus, nach lllb. 

14. Ludirig Marold aus Waidheim. .Mumnus. nach lUb. 

15. Richard Fonlehin aus Mülsen St .lacob, Alumnus, nach lllb. 

10. Heinrich Lorenz aus Ereiberg, Alumnus, nach lllb. 

17. Paul Kie.teig aus t'rimmitzschau, .Mumnus, nach lllb. 

18. Karl Müller aus Krebes i. V., Alumnus, nach lllb. 

19. Rudolf Kretznehmar aus .Siebenlehn, .Vlumnus, nach lllb. 

20. Ma.e Hager au.s Klos«hwitz. i. V., Alumnus, nach lllb. 

21. thear Henze aus Berlin, Stadtextnmeer, nach Hlb. 

22. Johaimee Friedrich aus .Schönfeld b. Grossenhain, Alumnus, nach lllb. 

23. Georg \'ogel aus (Jallnberg. .Alumnus, nach HD). 

24. Bruno Vogt aus Herrnhut. .Alumnus, nach lllb. 

25. Theoiior Ixgler aus Stolpen, Alumnus, nach Ulb. 

20. Bernhard Meimner aus Borna, .Alumnus, nach lllb. 

27. Erich ron Schröter aus Pegau, Almunus, nach Hlb. 

28. Felix Paaee aus Waldheim, Almnnus, nach lllb. 

29. Rudolf Meyer au» VS’aldheim, .Alumnus, nach lllb. 

30. Max Klcxnpaul aus Spansberg. Alumnus, nach Hlb. 

31. Emet Freieeieben aus Dresden, Extraneer, nach Hlb 

32. t>tto Schröder aus Langenau, .Alumnus, nach Hlb. 
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IV. Prämien und Stipendien. 

I. J^tmie für die bette ialeiuitche Elegie, Prof. Dr. Schnelle hatte als Thema gegeben: Olym- 
pia. Das beste Oedicht lieferte der Unterprimaner Hugo Schiefer aus Strchla. 

Derselbe wird seine Elegie am Schulfeste vortragen. 

II. Uhbmmn'trhe Stiftung. Siehe .Tahreahericht 1843 S. TO. 1844 S. 3. 18.^4 S. 46. Diese 

für die beste deutsche Arbeit beatimmte Ihimie erhielt nach dem Micbaelisexamen 1874 
der Oberprimaner Gustav Schneider aus Stolpen und nach dem Osterexamen 1875 der 
Unterprimaner Heinrich von Feilitascb aus Schandau. 

in. DiUedteke Stiftung für Fleiss und Fortschritte in der deutschen Sprache. S. .lahresber. 1837 
S. 58, 1838 S. 58. Im vorigen Jahre erhielten diese Prämie der Oberprimaner Uudolf 
Neubert aus Wurzen, der Obersecundaner Hugo Schiefer au.s Strehla und der Ober- 
tertianer Paul Hartwig aus Pirna. 

IV. Schwnann'tehe Stiftung für Fleiss und Fortschritte in der hebräischen Sprache. Diese in 
einer hebräischen Bibel bestehende Prämie hat der Lehrer der hebräischen .Sprache, Prof. 

Dr. Höhne, den Unterprimanern Paul Müller aus Schwarzenberg und Heinrich von Fe i- 
litzsch aus Schandau zuerkannt. 

V. BräunlieK »ehe Stiftung. S. .Tahresber. 1844 S. 4. Von den Zinsen dieser Stiftung erhielten 
nach dem Osterexamen 1875 der Unterprimaner Paul Müller ans .Schwarzenberg und der 
Untertertianer Otto Höfer ans .Schandau je 2*/« Thlr. zum Ankauf von .Schulbücliem. 

VI. Afranerttiftung für Privatfieiss und sittliches ‘WTohlverhalten. 8. Jahresber. 1843 S. 71. Im 
vorigen Jahre erhielten diese Prämie nach dem schriftlichen Vorschläge der Inspoctoren 
mit Genehmigung des LehrcrcoUegiums die Primaner Paul Möller au.s Schwarzenberg, 

Georg Mehr aus Borna und Bruno Börger aus Hartmannsdorf. 

VII. Stijiemlium der alten .ifrttuer. 8 . Jaliresber. 1874 8 . 41. Dasselbe erhielt Ostern d. J. der 
Abiturient Bruno Bürger aus Hartmannsdorf. 

VUI. Die Heinhiird’teke Geldjträmie von 4 Thalern erhielt zu Michaelis 1874 der OlHMpriraaner 
Arthur Fiedler aus Unkersdorf, zu Ostern 1875 der Unterprimaner Georg Mehr aus 
Borna. 

IX. Das Kregttig’tcke Viatieum erhielten zu Ostern 1875 die Oberjirimancr Paul Teuf er aus 
WTolkenstein und Heinrich Kabnis aus Leipzig. 

X. Aus dem Geyertherf tchen Inegal (42 Thaler) erhielten Johannis vor. Jahres der Oberprimaner 
Friedrich Wohl farth aus St. Afra, der Obersecundaner Hugo Streller aus Grossdobritz 
und der Obertertianer Max Schwahhäiiser aus W'eimar,zu Weihnachten der Oberprimaner 
Bruno Börger aus Hartmannsdorf, der Unterprimaner Johannes Gebhardt aus Eibenstoek 
und der Unteraecund.aner Erwin von Feilitzsch aus Schandau jeder 7 Thaler. 

XL Büekerprämien erhielten nach dem Michaelisexamen 1874 der Oberprimaner Max Uhle aus 
Dresden, der Unterprimaner Heinrich von Feilitzsch aus .Schandau, der Obersecundaner 
Hugo Schiefer aus Strehla, der Untersecundancr Arno Thömmler aus Plauen i. V. und 
der Obertertianer Georg Buchwald aus Grossenhain, nacli dem Osterexamen 1875 der 
Unterprimaner Johannes Gebhardt aus Eil)onstock, der Obersecundaner Hichard Hisse 
aus Lommatzsch, der Untereecundancr Nathanael Oertel aus Pegau, der Olvertertianer Wol- 
demar Tröge r aus Pausa und der Untertertianer Oscar Schilling aus Grossenhain. 

Xll. Da.s KumpeWtehe J.egal (s. Jahresber. 1851 8. 39) erhielt auf Vorsclilag des Lehrers der 
Naturkunde, Oberlehrer Dr. Meutzner, zu Michaelis 1874 der Oberprimaner Friedr. äVohl- 
farth ans 8t. Afra. 
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Xni. Gelier die Verleihung de» Gö*clm!fchtn Stipendiums und eine* Stipendiums Königlichn- 
Coliatur 8. u. Chron. S. 37. 



V. Chronik. 

Das Lehrercollegiu Dl ist durch den Eintritt des Professor Dr. Schnelle. öl>er dessen 
Berufung schon in dem vorigen Programm lierichtet ist, wieder vollzählig geworden. Seine feier- 
liche Einführung fand nach vorausgegangener eidlicher Verpflichtung im Sy nodalzimmer am 5. 
Octolier 1874, dem ersten Schultage des Wintersemesters, im Festsaale statt; der Rector bcgrüssh' 
ihn mit einer lateinischen Ansprache „de Ciceronis scripti.s philosophiae“, worauf er seine Antritts- 
rede hielt über das Thema : „tjuibus potissimum de causis carminuni Homericorura lectio ingenio 
naturaeque adulescentulorum mavime accommodata sit atque iucundo.“ Geber seinen bisherigen 
Lebensgang theilt er folgendes mit: 

Kitrf WilMm Emst Srhnellr icurtle gtborm am tH. Augfut tS3t -« Freiburg a. d. l'u- 
strrU. .Seine SchMildung erhielt er auf der J MHdesselmie Fforta. Er stiuüerte rlassisehe PhUologle 
von Michaelis tS60 bis Ostern 1H32 in Halle, hierauf bis MicJmelis 1854 in Bonn, icoselbst er das 
Staatsexamett bestand and die philosofdiische DocUrrtPÜrde erlangte auf (irund der THssertation: 
„Exereilationes critirsie in IMotigsü Jlalicamassensis antiqaäales romanas". Von Miehaelis 1854 bis 
Michaelis i856 trar er am Marienstiftsggmnasium ni Stettin, I Jahr <ds Mitglied des Seminars für 
gelehrte Schalen, i .Jahr als ständiger Txhrer. Voti Michaelis 1858 bis Michaelis 1858 bekleidete er 
die i. Adjunetenstelle «n der Kitteraeademie :tt Brandenlntrg a. 11., hierauf icar er Itis Michaelis 
1814 am Gspnaasium zu Ilamm a. E. angestelll, zuletzt als Prorector. Fon dort ist er durch das 
Vertrauen des hohen königl. sächsischen Ministeriums als cierter Professor an die Färstensclade zu 
Meissen berufen trorden. 

1885 schrieb er als Sclndjtrograiimi. die Abhandlung „über die Schlachten am Tieinus und au 
iler Trebia“, 1870 gab er eine „Aufgalrensamndung zum L'eltersetzen ins Griechische“ heraus. 

Durch Verordnung des Königl. Ministeriums für Cultus und öffentlichen Cnterricht vom 

3. Mai wurde dem Oberlehrer Dr. W. Roscher der Professortitel verliehen, und hatte der Herr 
Geheime Rath Dr. Gilbert die Gewogenheit, ihm dieselbe persönlich am 7. Mai zu übergeben. 

Das Collegium besteht demnach gegenwärtig aus folgenden Mitgliedern: 

1. Hermann Peter, Dr. {»hil., Rector und erster Professor, Classenlehrer der Oberprima, 
seit dem S). October 1871 (geh. zu Meiningen am 7. September 1837). 

2. Wilhelm Milberg, Dr. phil., zweiter Professor, seit dem 24. August 1850 (geh. zu 
Halle am 9. Sept 1813). 

,3. Theodor Flathe, Dr. phiL, dritter Professor, seit dem 9. .laiiuar 1867 (geb. zu Tanne- 
l)erg bei Nofwen am 1. Juni 1827). 

4. Karl Schnelle, Dr. phil., vierter Professor, Classenlehrer der Gnterprima. seit dem 

5. October 1874 (geb. zu Freiburg a. d. Gnstrut am 18. August 1831). 

5. Emil Wörner, Dr. phil., fünfter Professor, Cla.ssenlehrer der Ohersecunda, seit dem 
7. April 1866 (geb. zu Leipzig am 18. December 1841). 

6. Emil Höhne, Dr. phil., sechster Professor, seit dem 21. Ajiril 1873 (geb. zu Nieder- 
fähra Irei Meissen am 6. April 1843). 
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7- Theodor Köhler, I)r. phil, «iebenter Profesi«>r, seit dem 12. October 1868 (geh. zu 
<irimma am 4. .Januar 184.1). 

8. Constaiitin Angermann, l)r. phil., achter Ihrofestwr, C'lassenlehrer der Untersecunda. 
seit dem 18. April 1868 (geh. zu Höckendorf bei Königsbrflek am 11. August 1844). 

0. Wilhelm Koscher, Dr. phil, neunter Professor, (’lasaenlehrer der Obertertia, seit dem 
17. .\pril 1871 (geh. zu Köttingen am 12. Febniar 1845). 

10. Paul Meutzner, Dr. phil, neunter Oberlehrer, seitdem 8. April 1872 (geb. zu Plauen 
i. V. am 17. Februar 1840). 

11. Curt Fleischer, Dr. phil, zehnter Oberlehrer, Klassenlehrer der Untertertia, seit dem 
7. October 187:1 (geb. zu Leipzig am 14. (ktober 1847). 

Wichtige Abänderungen oder neue Kinriehtungen in unserem Schulleben sind aus dem 
verflossenen Jahre nicht zu verzeichnen. Krwähnungswerth erscheint nur, dass die deutsche Biblio- 
thek in eine Schülerbibliothek umgewandelt worden ist, welche der gesummten Ih-ivatlectüre der 
Schüler dienen soll f\’ Word n. vom 8. December 1874). und dass jetzt unsere Schüler unter Leitung 
des Prof. Dr. Höhne die Oeburtstage der drei grossen deutschen Dichter (iöthe, Schiller und 
Lessing durch Vorlesung von Meisterwerken derselben zu feiern angefaugen und mit ilu-en Lei- 
stungen. die von reger Theilnahme und richtigem Verstänilniss zeugten, stets viel Beifall bei ihren 
Zuhörern, Lehrern wie Mitschülern, geerntet habsm. — .Vusserdem ist das Turnen neu organisiert 
worden: die 9 Uiegen, in welche der Kötus getheilt ist, haben eigene V'orturner und Vicevorturner 
aus der Zahl der oberen Schüler erhalten und werden in drei Abtheilungen in wöchentlich Je 2 
Stunden unterrichtet; eine siebente Stunde ist zur besonderen Unterweisung der V^nrturnenden, 
eine achte zu Freiübungen des ganzen Cötus bestimmt; die Stdlimg der Tnrninspeetoren ist 
imverindert geblieben. Zur Krhöhung des Interesses für das Turnen, welches ja gerade für ein 
Alumnat von der grössten Bedeutung ist, wurde in diesem Jahre am 3. Juni unter Betheilignng 
mehrerer Lehrer mit den Vorstehern der Riegen eine Tnrnfahrt unternommen, die zu allgemeiner 
grosser Befriedigung verlief. Das Ziel derselben war Tharandt; der Hinweg wurde über Oauer- 
nitz imd Wilsdruif genommen, zurück bis ßriessnitz marschiert und von dort mit dein Dampf- 
schifl’ gefahren. 

Da.s vorige Schulfest wunle am 3. Juli in der herkömmlichen Weise begangen, früh 
durch die schöne P'cicr auf dem Götterfelsen und durch einen Actus im Festsaale, Xuehmittags 
durch eine Partie nach Scharfenlierg. wo in den Oürten und Höfen des Schlosses, die Herr Graf 
Linden in der liberalsten AVeise geöfl'net liatte, der Kaffee eingenommen wurde, und nach Gauer- 
nitz, wo der Rest des Xaclimittags uml der Abend mit Tanz von Seiten der Oberen und mit 
Spielen der Unteren angenelim verbraciit wurde. 

Am 2. Septamlier machte der ganze Cötus zur Feier der ( apitulation des französischen 
Heeres t)ei Sedan eine Partie nach einem bei Niederwartha gelegenen Grunde, wo unter freiem 
Himmel im Scliatten des Waldes Professor Dr. Milbeiy in eindringlichen Worten die nationale 
Bwleutung jenes glorreichen Sieges darlegte ; ausserilem wurden von den lieiden Primanern Rudolf 
Nciibert und Gustav Werner selbstverfas.ste patriotisclie Gedichte vorgetragen und mit Gesang die 
Feierlichkeit eingeleitet und geschlossen. Nach ilem eben da von der .Schulküche hergestellten 
.Mittagessen wurde durch den Zschoner Grund nach Hriessnitz gegangen und nach längerem Auf-, 
enthalt daselbst Abends mit dem Dampfsohifl' nach Meissen zurflekgekehrt. 

Am 11. «September besnehte Se. Majestät der König Albert die Stadt Meissen, 
und hatte der Rector die Khre, von .Allerhöchstdemselben zu Tafel gezogen zu werden. 
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Am 14. October Qbcrbrachte eine Deputation des (,'oUegiumB Sr. Excellenz Horm Wirk!. 

(ieb. Rath Dr. Hübel nach seinem Rücktritt vom Amte den aufrichtigsten Dank für die viel- 
fachen hohen Verdienste, die er sich um unsere Anstalt erworl>en. Sellwt auf derselben gebildet 
hat er unausgesetzt ein überaus lebhaftes Interesse für sie bewahrt, mit wahrer afranisober Pie- 
tüt für sie gesorgt und ihr die 9QemijQta in vollem Maasse /.urückerstattet 

Am 13. und 14. November unterzog der Herr (ieheime Rath Dr. Oilbert die Schule 
einer eingehenden Revision und wohnte dem Unterricht in jeder Kla.sse eine oder mehrere 
Stunden bei. 

Am 21. November, dem Tage vor dem Todtenfest, wurde durch Professor Dr. Höhne in 
üblicher Weise das allgemeine Ecce für folgende alte Afraner gehalten: 

1. Heinrich Oottloh Leopold Weiohort ausZiegra bei AValdheim, Pfarrer in Dorf 
Wehlen, Ritter des V.-O., gelberen 1791, Afraner vom 22. März 1804 bis 22. Märe 1809, t als 
Pastor eraer. und Dr. jubil. in Königstein den 7.Mai 1874. — 2. .lohann Ernst Denkanbund 
Hoffmann ans Schrebitz, Steuerinspector a. D. zu Bautzen, Afraner vom 10. Juli 1810 bis 
6. .fnli 1816, t Leipzig den 21. Mai 1871. — 3. Wilhelm Richter aus Radeberg, Pastor 
einer, in Hirschfeld bei Nossen, Ritter des K. S. Albr.-O., Afraner vom 3. April 1815 bis 24. De- 
cember 1819, t in Hirschfeld den 3. Dec. 1873. — 4. Hermann Scheuffler aus Döholn, L’ommis- 
sionsrath und Assessor im Bezirkgericlit zu Meissen, a. D., Afraner vom 23. April 1816 bis 4. März 
1820. f den 26. Jan. zu Cölln bei Meissen. — 5. Gustav Albert Starke aus Eilenburg, Ritter- 
gutsWsitzer zu Canitz bei Riesa, Kitter des Albr.-O., Afraner vom 21. Januar 1817 bis 1819, t 
14. Juli 1874. — 6. Albert von Carlowitz aus Freiberg, Staatsminister a. D., Afraner vom 
23. April 1817 bis Ostern 1819, f 9. August 1874 zu Kötz.schenhroda. — 7. Heinrich 
Gottlob Gränz aus Obemeuschönberg, seit 1841 Pfarrer in Kleinwolmsdorf bei Itadeberg. 

Afraner vom 24. April 1817 bis 27. Februar 1823, f als Emeritus zu Radeberg den 7. October 
1874. — 8. Hermann Adolf Klinger aus Reichstädt, Advocat und Bürgermeister (in Leip- 
zig) a. D„ Afraner vom 15. Juni 1819 bis 23. December 1824, fden 31. März 1874 inKötzschen- 
broda. — 9. Otto Heinrich von Starschedel aus Borna bei Oschatz, Königl. Sachs. Ober- 
zoUinsi>ector in Bodenbach, Afraner vom 16. April 1822 bis 17. März 1827, f den 30. Juni 1874 
zu i^ittau. — 10. Karl Friedrich Geudtner aus Grossenhain, Hauptsteucraratsrendant zu 
Löbuu, Afraner vom 8. Juli 1822 bis 22. Dewmber 1826, f 'l*“" 17. Juli 1874 zu Löhau. — 

11. Ludwig Heydemann aus Pirna, Pfarrer zu Gross- Waltorsriorf bei Marienberg, Afraner 
vom 15. October 1822 bis 3. März 1828, t H- November 1873. — 12. Karl Ferdinand 
Woldemar Wein hold aus Dresden, Dr. Jur., Advocat und Rittergutsliesitzer , Afraner vom 
27. April 1824 bis 12. Mär/. 1827, f den 27. October 1874 zu Dresden. — 13. Wilhelm Ferd. 

Weidner aus Berggiesshübel, Candidat des Predigtamts, Afraner vom 3. April 1826 bis 2. März 
1831, t den 13. April 1874 zu Berggiesshübel. — 14. Hermann FOllkruss aus Rosswein. 

Pfarrer in Dahlen, Afraner vom 10. October 1832 bis 2. März 1839. f 'l®" 16- Februar 1874 zu 
Dahlen. — 15. Robert Kühn aus Meissen, Bergdirector in Zwickau, Afraner vom 11. Octob*>r 
1832 bis 8. September 1837, f den 1. Februar 1874. — 16. Karl Friedrich Fleischer aai 
Leipzig, Buchhändler daselbst, Afraner vom 19. April 1841 bis 14. März 1845, -) den 3. Mai 
1874 zu Gohlis bei Leipzig. — 17. Thomas Freiherr von Wagner aus Dresden. Gerichts- 
asscssor in Radeberg, Afraner vom 12. Oct 1842 bis 21. September 1848, f den 11. Juli 1874 zu 
Radeberg. — 18. Bernhard Constanz Erttel aus Zwickau. Hauptzollamteassistcnt zu Riesa. 

Afraner vom 9. October 1843 bis 17. August 1844. den 2. Mai 1874 zu Riesa. — 19. Gustav 
Oswin von Pohl and aus Drc.sden. Geh. Finanzrath daselbst, Afraner vom 23. April 1846 bi- 
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5. September 1849, t ün Februar 1874. — 20. Friedrich August Clemens Manitius 
aus Dresden, Kathsasscssor daselbst, Afraner vom 6. April 18.50 bis Ostern 1850, f den 30. Sej<- 
tembt'r 1874 zu Dresden. — 21. Bernhard Bauer aus Wilsdruff, Dr. med. und eine Zeit lang 
Badearzt auf der Insel Helgoland, Afraner vom 2. April 1853 bis 22. September 1859, f den 
24. Februar 1874 in der Oberlössnitz bei Dresden — 22. Ferdinand BernhardKiemschn ei der 
aus Annaberg, Kaufmann in Berlin, Afraner vom 5. April 1861 bis 17. September 1860, f den 
3. October 1874 zu Annaberg. — 23. Gustav Kichard Meinert aus Meissen, Afraner vom 
12. October 1861 bis 8. Mär/ 1865, t als Privatus den 17. November 1873 in Chemnitz. — 
24. Erhard von Weber aus Dresden, Dr. med., Afraner vom 25. April 1862 bis 16. März 
1868, t 2. April 1874. — 

Die Feier des (teburtatagsfe.stes Sr. Maj. des Königs Albert am 23. April wuixle 
früh durch einen Actus im Festsaale begangen, welchen an diesem Tage zum ersten Mal ein von 
dem Königl. Cultus-Ministerium geschenktes Oeldruckbild Sr. Majestät schmückte. Die Festrede 
hielt Ih-ofessor Dr. Koscher über das Naturgefühl der Griechen und Römer in seiner historischen 
Entwickelung. Daran schloss sich eine lateinische Rede dos Oberprimaners Heinr. v. Feilitzsch 
(„Sic Romani babiierc; ali.a omnia virtnti suae prona esse, cumGcrniimis non pro gloria sed pro 
Salute certare“)*) und eine deutsche des Oberprimaners Robert Rösa n er („Was Du ererbt von 
deinen Vätern hast, erwirb es, um es zu besitzen“). .Am Nachmittag fand unter lebliafter Be- 
theiligung von Seiten der Stadt eine .Aufführung des Sophokleischen Oedipus auf Kolonns statt; die 
Chöre wm-den unter Leitung des Gesanglehrers Heim Seemann von dem Sängerchor nach der 
Mendelssohnschen Composition gelungen, der Dialog von Schülern der oberen Klassen gelesen. 

-Am 3. .luni starb in Leipzig Herr Oberconsistorialrath Dr. .Julius Hermann S c h 1 u r i c k. 
Dersellie ist zehn .Jahre lang (von 1841 bis 1851) als Keligionslehrer an unsM»rer .An.stalt auge- 
.steUt gewesen, hat sich wie in seinen übrigen Aemtern so auch bei uns stets als treuer Haus- 
hälter erwiesen und nach allen Seiten hin anregend gewirkt; namentlich ist durch sein Verdienst 
das religiöse Lehen auf der .Schule wesentlich gehoben worden. Eine Deputation des Lehrer-t.'ol- 
legiums wohnte seiner Beerdigung in Dresden am 7. Juni liei. 

Die gemeinscliaftliche Abendmahl sfeier des Collegiums und der confirmierten Schüler 
wurde am Keformationsfeste des vorigen Jahres und am Tage vor dem Himmelfahrtsfestc d. J. 
beg;ingen; auch wurde an dem letzteren Tage an 15 Schülern (12 .Alumnen und 3 Extraneern), 
Uiichdem sie seit Weihnachten von dem Religionslehrer der Anstalt, Prof. Dr. Höhne, einen 
besonderen Vorbereitungsimterricht erhalten hatten, durch den Pastor zu SL .Afra, Herrn Dr. Acker- 
niann, die heilige Handlung der Confirmatioii vollzogen. 

Am 15. Mär/ 1875 wurden 18 Abiturienten mit dem Zeugniss der Reife feierlich 
enila.ssen, nachdem sie in den Tagen vom 22. bis 25. Febnwr die schriftlichen Arbeiten ange- 
fertigt und am 8. und 9. März das mündliche Examen bestanden hatten. Das Göschen’sche 
.Stipendium (Jahresber. 1846, S. 40- ff.) erhielt der Abiturient Heinrich Kahuis aus Leipzig, 
zu einem Stipendium Königl. Collatur wurde der Abiturient Paul Teufer aus Wolkenstein 
empfohlen. 

Aufgvnommen worden sind zu Michaelis vor. .1. II .Schüler; zu den Aufnahmeprüfungen 
zu Ostern d. J., welche am 5., 6. und 7. April stattfanden, wurden uns von dem Königlichen 



*) tlerm Sladtratli Vosrhe, der auch in diesem Jahre für die lateinische Festrede eine Bücherprämie 
von ’dO Hark aiugesetzt hatte, sei dalUr an dieser Stelle unser verliindlichster Dank gesagt. 
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^linisteriuni 31 Schüler überwiesen. Von diesen waren 3 nicht hinreichend vorbereitet, die übrigen 
28 wurden, 24 als Alumnen und 4 als Extraneer, in die .iVnstalt aufgenommen. Ein 29. ist am 
24. April luichtrüglich geprüft und recipiert worden. 

Die Schulbälle wurden in der herkömmlichen Weise am Kirchweihfest (den 9. Nov.) 
und zu Fastnacht (den 8. Fubniar) abgehalten. 

Endlich sind noch folgende Verordnungen des Königl. Ministeriums für (.'iiltus und 
ölTcntlichon Unterricht ausser den schon erwähnten auf/uführen: 1) vom 13. Juli 1874: Die Ober- 
lehrer Dr. Meutzner und Dr. Fleischer erhalten eine persönliche Zulage von je ."i!! Thlr. zur 
.\nsgleichung einer Differenz zwischen den liesrdilungen der gleichen .Stellen an der Landeascliule 
(Jrimma. — 2) vom 21. .Tuli 1874: Die der Vergnügungskassc der .\lumnen seither nach der 
.\nzahl der Portionen gewährte Entschädigung für ehemals in natura verabreichtes Bier wird vom 
1. Januar 1874 in eine feste Summe von 400 Thlr. verwandelt bez. erhöht — 3) vom 29. Juli 
1874: Die Jenner Literaturzcitung wird zur .\nschaffung für die Bibliothek empfohlen. — 4)(iene- 
ralverordnung vom 1.5. August 1874, das Abiturienten-Examen betr., wonach künftig die 
Keifeprüfungen unter der Leitung eines Königl. Prflfungscommi88.ars, als welcher indess nicht 
nur ein Mitglied des Ministeriums, sondern auch ein anderer fachmännischer Sachverständiger, 
z. H. ein Professor der Universität ausnahmsweise auch der Director des (ivmnasiums fongieren 
kann, ai)gehalten und die Zeugnisse in deutscher Sprache abgefasst werden sollen. Im Uebrigen 
werden durch die zum Zweck einer Einigung und einer gegenseitigen Anerkennung der Maturi- 
tätszeugnisse der (imnasien von den Kegierungen des deutschen Reichs vereinbarten Bestimmun- 
gen unsere bisherigen Einrichtungen nicht geändert. — 5) (leneralverordnung vom 4. November 
1874: Die Regelung des Programmwesens betr. — 6) Verordnung vom lO.Dmnnber 1874: 
l)a.s ausserordentliche Kostgeld soll auch künftig mich dem Kalenderjahr berechnet jedoch 
auf die Dauer des Schuljahres erhoben werden. — 7) vom 16. Januar 1875: Dem Rector wird 
das .4mt eine.s Königl. (’ommissarius bei den diesjährigen Ostermaturilätsprüfnngeii übertragen. 
— 8) vom 23. Januar 1875: Dem Hilfsfis cus wird ein ausserordentlicher Zuschuss von 75 
-Mark gewährt — 9) vom 22. Mürz: Das jährliche Fixum des Hilfsfiscus wird von 360 Mark 
auf 480 Mark erhöht unter gleichzeitiger Gewährung eines ausserordentlichen Zu.schussps von 
208 Mark 50 Pf. — 10) vom 8. .\pril 1875: Dem Handelsschuldircctor Sturm wird die Ertliei- 
lung des stenographischen Unterrichts von Ostern an flliertragen , nachdem Oberlehrer 
Dr. Meutzner die Weiterffthrnng dessellien abgelehnt 



Der Afi*aner-Stiftung 

sind in diesem Jahre folgende Geschenke zugeflossen, für welche wir den Gebern im Namen der 
Wittwen und Waisen afraniseber Lehrer den wärmsten Dank sagen. 

Von den abgehenden SchOleni P. Teuf er 5 Thlr., .M. Uhle 1 Thlr., H. Mücke 100 
Thlr., H. Kahnis 10 Thlr., A. und V. Fiedler 2 Thlr., B. Marbel 1 Thlr., B. Bürger 
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2 TUr., C. Tittel 2 Thlr., R Neubert 2 Thlr., U. Urtickner 3 Tbir., A. Pollack 1 Thlr., 
F. Gasch 1 Thlr. 



A. 

Cauenbeitand am I. Juni 1874. 

Stammcapital in Werthpapieren nominell 7000 Thlr. — Ngr. — Pf. 

Einlage in der meissner S|»arca8se . . 22'.' „ 13 „ 1 

Baar — „ 4 „ 6 

^29 Thlr! 17 Ngr. 7 M. 



B. 

■ Einnahmen. * 

Summe der oben angefQlirten Geschenke 130 Thlr. — Ngr. — Pf. 

Der aub A angeführte rerwendbare CaasentK'stand . ....... 229 „ 17 „ 7 „ 

Zinsen de.s Stammcapitals 289 „ 5 „ — 

Sparcassenzinsen für das Jahr 1874 4 „ 16 „ 9 „ 

Jahresbeiträge von 12 Mitgliedern (Peter, Milberg, Flathe, Schnelle, 

Wörncr, Holme, Köhler, Angermann, Koscher, Meutzner, Fleischer 

Peters) 24 „ — „ — „ 

Für 18 Maturitüta/.eugnisae 15 „ — „ — „ 

1 •/, der Gehaltserhöhungen 20 „ 1.5 „ — „ 

Für Schülenerzeichnisse *) 14 „ 14 „ — „ 

EintrittagebOhren des Professor Schnelle 15 „ — „ — „ 

Gelegentliche Einnahmen — „ 5 „ — ,. 



Summa der Einnahmen 742 Thlr. 13 Ngr. 6 Pf. 



c. 

Ausgaben. 



Ein Pfandbrief des erbl. rittersch. C'reditvereins zu 100 Thlr. incl. Stückzinsen 98 Thlr. 10 Ngr. — Pf. 



Ein meissner Stadtacbuldscbein desgl 97 „ 2 „ — „ 

Einer desgleichen 97 „ 3 „ — „ 

10 Wittwen-, hez. Waisenpensionen ü 28 Thlr 280 „ — „ — ,. 

Porti — „ 11 „ — „ 



Summa der Auagal>en 572 Thlr. 26 Ngr. — Pf. 



Hierüber: Einlage in der meissner Sparcasse 169 „ 15 „ — ., 

Haar — „ 2 „ 6 

742~fhliri3NgT. ITpf 
uts. 



•) Herr Stadtratb Kl io klebt hatte auch in diesem Jahre die Güte dieaalbeo uueutgcltlich drucken zu 

lassen. 
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D. 

Demnacli besasa die Afraneratiftung am 31. Mai 1875: 

Stammcapital in 'Wcrthpapiereu nominell 7300 Thlr. — Ngr. — Pf. 

Einlage in der meiaaner .Sparcaasc 163 i. 15 „ — „ 

Haar — „ 2 (5 ., 

7463 Thlr. 17 Ngr. 6 Pf. 
=*= 22408 M. 76 Pf. 



Hilfncasse der Afrauerstiftung. 



1 . 

Einnahmen. 

( 'naaenheatand am 1. .Tuni 1874 

/inaen von 200 Thlr. Staramcapital 

S|tarcasaenzinaen fQr daa .Jahr 1874 

.fahrcabciträge von 12 Mitgliedern 

Eintrittagebühren dea Profeaaor Schnelle 

(leachenk einea alten Afranera (Herr Paator K. in M.) 
Deagl. von einem Ungenannten (1 Doppelkrone) . . 
(reschenke der Mitglieder und Anderer 



13 Thlr. 
8 

1 » 

24 „ 

2 „ 

1« 

6 „ 

14 .. 



15 Ngr- 6 Pf. 
Im 3 „ 




73 Thlr. 9 Ngr. 2 Pf. 
237 M. 92 Pf. 



B. 

Antgaben. 

vacat. 



c. 

Demnach beaaaa die Hilfacaaae am 31. Mai 187. 

.Stammcapital in Werthpapicren nominell 

Einlage in der raeiasner .Sparcaasc 

Baar 



200 Thlr. — Ngr. — Pf. 

73 „ 7 „ 8 ., 

f) 1 M 4 

279 Thlr! 9 Ngr. 2 W. 

= 837 M. 92 Pf. 
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Stipendium der alten Afraner. 



A. 



Einnahmen. 



Das Stiftungscapital belief sich auf 

Dazu Zinsen zu 4 */, auf *|^ Jahr vom 1. Juli 1873 bis 31. März 1874 . . . 

Von cand. tbeol. Scbnedennann 

Zinsen von diesen 3 Mark auf 11 Monate von der Sparcasse 

Zinsen vom Capital zu 4'/i \ auf das Jahr vom 1. April 1874 bis 31. März 
1875 von der Schulrentcaase 



6000 M. — Pf. 
180 „ - „ 
3 M — n 



270 



.Summa der Einnahmen 64.53 M. 9 Pf. 



B 

Auegaben. 

Stipendium p. Ostern 1874 an stud. math. Fr. Müller 180 M. 

„ „ „ 1875 an stud. theol. Br. Bürger 270 „ 



Summa der Ausgaben 4.50 M. 



c 

Abeehluts. 

Summa der Einnahmen 6453 M. 9 Pf. 

Summa der Ausgaben 450 „ — „ 

6003 M. 9 Pf. 

Bestand und zwar in der Schulrentcasse zu 4'/t % Zinsen 6000 „ — „ 

In der Sparcasse zu Meissen . 3 „ 9 „ 

Summa uts. 



Bei dem öffentlichen Kedeactus, Sonnabend den 3. Juli, Vormittags 9 Uhr, zu welchem 
wir die Gönner und Freunde unserer Anstalt hiermit ergebenst einladen, werden folgende Vor- 
träge gehalten werden: 

1. Lateinische Kede des Oberprimaners Paul Müller aus Schwarzenberg: Omnibus 
saeculis pauciores viri reperti sunt, qui suas cupiditates quam qui hoetium copias vincerent. 

2. Griechische Rede des Oberprimaners Johannes Gebhardt aus Eibenstock; UifL 
%ov HiaxoQog roD 'OfitjQixov. 

6 
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3. Deutsche Rede des Oberprimiinei's Robert Rössner aus Niedertuppsobädcl : Welche 
Anregung empfing das Studium der Naturwissenschaften durch die Entdeckung von Amerika? 

4. Deutsche Rede des Oberprimaners Heinrich von Feilitzsch aus Schandau; Durch 
welche Beweggründe wurde der grosse Kurfürst Friedrich Wilhelm in seiner Politik geleitet ? 

5. Französische Rede des Oberprimaners Horst Seemann aus Leipzig: Voltaire cfaez 
FrM^ric la Grand. 

6. Hebräischer Hymnus des Oberprimaners Georg Uehr aus Borna; Josef und seine 
Brüder. 

7. Lateinische Elegie des Unterprimaners Hugo Schiefer aus Strehla ; 
Olympia. 

Die Feierlichkeit wird der Unterzeichnete mit der Bekanntmachung der Prämien beschliessen. 
Fürsten- und Landesschnle Meissen, am 17. Juni 1875. 



r>r. Hermann Heter. 
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dor FltClSSOllj Sommersemester 1876. 



CUsae. ». Freitag. Qasse. Sonnabeiul. 



Vormittag 


T ^ !)d.i:. 


SopKoefesT" 


Peter. 


ria. 


l[ Geschichte. 


Flathe. 


Vormittag. 


• ib.' 




Giiech. Sjntax. 


WSnur. 


Ib. 




Ila. 


Here 


« Gaaebiobte. 


Fktke. 


Ila. 


Physik. 


Mentzner. 




7-H. 


Ilb. 


Ovid 


]j Gnech.Gnuanutik.F1Ww^. 


Ub. 


1 Arrian. 


Fhitcher. 


7-8. 




lUa 




1 Grioch. Grammatik. Roteher. 


1 III&I Xenophon. 


Roteher. 






Ulb 


W*ftV 


1 Religion. 


Hökm. 


mb. 


Franz. Leetüre. 


Köhler. 






la. 


' Fran 


' Tacitiu. 


Peter. 


la. 




Peter. 






IE3 


Ocei 


Dcutach. 


FkUie. 


mm 


1 Emendat. vl Disput. Schnelle. 




8-». 


Ila. 


Geon 


1 Religion. 


Hohne. 


Ila. 


Emendation. 


WSmer. 




Ub. 


, CScei 


UB. 


Emendation. 


Angermann. 




\m 


BeÜi 


Xonophon. 

Griech. lisseboeb. 


Roteher. 


Tiiä; 


Emendation. 


Roteher. 






Iriil 




WÜmer. 


lUb. 


Emendation. 


FMtther. 


MM 




TaT 


' Deut 


^ Anal. Geometrie. 


MRberg. 


la. 




Höhne. 


IHM 




Ib. 


1 Horai 


: Deutsch. 


Flathe. 


IBT 


Emendat u. Disput. Schnelle. 




9-10. 


Üa. 


! ^ 


1 Gcero. 


U'ömer. 


Ila. 


Emendation. 


Wömer. 


9-10. 


Ub. 


Aritb 


; Physik. 


Meutzner. 


Ub. 


, Emendation. 


Angermann. 




Ula.| 


' Lat.1 


; Caesar. 


Roscher. 


lila; 


1 Emendation. 


Roscher. 






Illb.' 


Geofl 


; Deutsch. 


Hohne. 


thb: 


Emendation. 


Fleieeher. 






la. ' 


tacil 


Stereometrie 


MOberg. 




; Sistfea (Maanerchor). SetmatM. \ 






Ib. 


Aritl 


Physik. 


Meutzner. 




, ‘Duimb 4.^>tb. 


WeigAt. 




10- U 


Ila. 


Lat. 


Herödot 


Angermann. 




' Zeichnen. 


.Maller. 


10-11 


Ub. 


Frau 


, Orid. fast. 


Schnelle. 










lila. 


Gaes« 


1 Geechichte. 












Ulb.i 




i Lat Chrestomathie. 


Fleischer. 




1 




U-12 


1 Tum« 


Turnen 2. Abth. 


Meigeli. 




Singen (Choralsingen). Seenumn. 
Zeichnen. Maller. 


11-12. 


12-*/.l 


Lesoi 


Lesen. 


12-V.l 


Nachmitt. 


la. 




niysik. 


XfHkmr. 




Kalligraphie^ 


MfUler. 




Ib. 


Fran 


Qcero. 


SchneBe. 


i 






2-8. 


üa. 


Goei 


Arithmetik. 


Müberg. 


1 








flb. 


0«sc 


Lut Grammatik. 
Deutsch. 


Angermann. 


1 




2-.1. 




Ula.| 


Xenc 


KoMer. 










lUb.! 


Lat^ 


; Caesar. 


Fleücher. 












Gesc 


lbncycli(jlo8. 


Schnelle. 










IS. ,/ 


Geometrie. 


MBberg. 


i 






M 


Ila. 1 


Vir^ 


Physik. 


Meidzner. 






8-4. 


Ub.- ^ 


Home 


Deutsch. 


Fleischer. 








ilia.1 : 


itetb 


Geographie. 


Flathe. 








■■1 


Ulb.l Grioo 


Franz. Grammatik. 


Köhler. 








4-5. 


Tonw 






4 — 5. 


5-6. 




Hebräisch. 

Hebräisch. 


Höhne. 

Köhler. 


Digi;;.;-. 




6-7. 




Hehräisch. 


Höhne. 




fi— ? 
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Verzeichniss 

der Aiannrn and Exlranecr derFOrsten- undLandrsschuIe sa St. Afra in Meissen 

0«tein IWT'ß. 



Name. 


Geburls- [ „ , 

I \ater. 

Ort. iT»go.J«hr.i 


Lehrer, welche 
den Veilag uad 
die braOBiler« 
Aafaicbt ktber- 
nonmrti haben. 


Primk A. 




1 

1 


1 


1 


!M«ll»r I., P«ul, ln»p. 


Sebwanett' 2U.Aaf. IMAi 

1 


1 Heairkaachulinspector 


] 

, rrof. rlalhe. 


Röt«ner, Bobert, Irup. 


Niedertop* 


Jan, 1855 


Outabeaiiierin Loaien 


1 Frof, Roacber, 


r. Feililiich l.,n«iii»icb, Imp. 


achadel 


1 


) bei I.ommaixach 


•Schandau 


9. A|>rill8S6' Diaconua in Ebersbacb 
1 1 bei Löban 


Prof. Kehler. 

1 


Lüdwif, £mil 


Kibenalucb l9.Jaau 1SS6 


1 KurgerachuUebrar 




>l«hr, Gtorg. In»p. 


fnoma 


g. April 183« 


Advocal und Notar 




G»bbir<lt, Jobannf:«i lalp* 


Isibeaitocil C. De«. 1850 


Pfarrer in Lichlenhain 




0«b<nig«ny Cwrt, ln«p. 


Tronitt 


IS.Dee. 1854 


Giiubetitzer 




Klingbardt, loap» 


Jaboa 


IO.Not. 1855 


, Pf*rr«r f 




KrvtpA, Morilx, Inaji. 


Beinsber^ 


|30. Jan. 185?’ 


Dr. med. 


> Der Rector. 


Horst, Inip. 


Leiptif 


]31.8pt« 1855 


Ge«n ngle h rer a . d. L.-S. 




Wetoirr, GutUT, Insp. 


Stadt Wah- 
len 


J. Spt. 


' Pfarrer in Zdpen 


' Der Rector. 


r, Hag«n, Leopold, Intjv 


;0hermai*a 


i 

, IG. Jan. 1857 


Giital»e>iuar 


! 


Btöaici, Re»«b«rtl, Inip* 


Freiherg 


IG. Fbr. 185G 


llurgericbuldir. pena. ' 




Hoffntaan, Kooraii 


Sirebla 


31« Jtüi 18S5 


Gericblar. in Zwickau 




R6««1, Joh«Boes 


Retohenbaeb 

i 


38.3aa. 1857 

1 


Pfarrer in Gröba bei 
Rieaa 


Prof« Höhst. 


Pfaff, HermaDn, E\tr. 


iGral«nort i. 


.7« De«. 1850 


Güterdireetor InLibo« 


Prof. Milbeff. 




1 Scblatien 


1 1 


1 cboTriti in Böhmen 


Nenner, Otto 

Prima B ! 

i 


vTiU.ir.iir 


30. Ocl. 1>*54 

j 


Tiichlermeiater 

1 


, Der Revior. 

t 


Äebiefer t., Hugo j 


Sirthla 


1 1 

8« Jan. 185» 


Pfarrer in Magdeborn | 


Der Ardor. 


Paul, Carl i 


•Sebnili 


H. Sor. 1851 a 


Fabrikbefitiar 


Prof« Roltler. 


Wangemann, Johanne*, Eatr. | 

1 


Kialebrn 


Ü, Mai 1S5G 
1 1 


HezirkaachuUnipector 
in l^leitaen 


Prof. Raacher. 


Bi**e, Richanl 


I.oaii>Milx»cii 


31.0*«.185G| 


Oaiihofaheiiizer *{• 


rrot. Milbrra. 


Danm !.> Eugen 


tiölln bei 
Meiaaen 


.9. Mai 1857 


MaUr a. d» Königl. 
Port. -Man. 


Prof. Aagermana. 


Wirlkgen, 0»waM 1 


Scbönfald 21.Uaral8S7 

b. Uraadaii} , 


Pfarrer 


Prof. Mathe. 


▼. ^eydervits 1 ., Mäx | 


Lautarbach 38. A|>r. 1857 


RittergulaKetitxer f j 


Oberl. Hestzfier, 


Tittel 1., Emst ; 


Leimig 


|U. Spt« lKS7i 


Or. med. "f 


Prof. An^ennaas« 


Nicolai, Carl 


W^MUrdi«« JO. Mai ISJ7| Pf.rr.r ■{■ 1 


Der Rector. 


MeiMaer L, FHedncb 1 


Radelmrg 


35. Au(.185T| 


Pfarrer ^ 


Prof, Attfenuann, 


Ptauatadt, Georg 1 


Oeal*ch~ 1 
luppa 1 


U7.Jan. 1857. 
1 : 


Pfarrer 


Prof. Mathe. 


Engel, Emat 


Lug.u 


14.M«rzl857, 


Lehrer In f»rei* 


rrof. Wuriirr. 


•Streit I., Giiftnr i 


mitineida 


19. Oec. I8S:| 


Kaufmann I 


Prüf. Anaennaan. 


Haaantihl, Fraar ' 

1 


llre»dan 

1 


ll.MäntlflS7> .Stiefv.: Madtcinairalh | 
\ 1 Dr. .Seiler j 


Prof« Rimher. 


Hrncbholi, Otto , 

Uibrig, Cnrt | 


Bübradorf 


7. Jaii 185G 


GiiliHeaiUer | 


Prof. Angrnaaan. 


l’Uu.ni.V 


31.Marsl857 


Gericbttaintmann | 


Prof, Kblhe. 


Steellcr, Hugo ^ 


Grotaüobrilz ; 


ia.MäjraI857 


Kirchfchullehrer | 


Prof. Ilöhae. 


Hpitidlrr, llemricb ‘ 


S itbenlebo 


14. Juli 1857 


Lolleriecollet"’“'' 


Prof. Rotkber. 
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I 

Name. 


Gebarts- 


Vater. 


Lahrer, walelsa 
den Tedag «nd 
die beaondaen 


- 


Ort. jTHgn.Jahr. 




Afdaieht nbcr> 
nemmen haben. 


Kiei*slinf; 1.. Georg | 


Döbeln 


IS.DM.tSM 


Cigarrenfebrikaal ^ 


Frof. Ajigennann. 


i.f Merlin I 


Tharandt 


lÜ.llärzlSi? 


Pfarrer 


Prof. Angennaan. 


Seennda A. | 

Oerlei, Natheaeel 


P.g.u ; 


IS. rbr. 18S8 


Oberpfartee i.Neuatadl 


Prof. Angernsauk. 


Thttmmier, Arno 


l’Uuaa i.V. 


lA. Aag. IA57 


bei Slolpen 
llrandreraicbtrunea- 
inipcclor in Cölln. 
Resii kagerichtaraib 


Prof. Wumm. 


Hntmtg*rteit-Cniiiv«« Arthur 


Meiaaen 


S9.HoT.l8S8 


Prof. MnUerg. 


Leonhardi« Günther 


WiUdruü 


S. r«br. 1888 


G.'Amtu». a. D.i. Dresdn. 


Prof, flosaher. 


Lindner« Paul 


Wilidruir 


n.SepC.IAS? 


Aaiesaor in Pentg 


Prof. Fialhe. 


V. Feiltl&ecb 11.. Erwin 


Sebandfu 


35.Fbr.185U 


Diaconuf i. Eberebacb 


Prof. Kühler. 


Mulier U.^ KonraJ 


Meisiea 


36.H0T.1BS8 


bei Löbau 

Maler an dar Königl, 


Prof. Köhler. 


Ftecfc !.. RtcbarJ 


Meinen 


0 . Aag. 18S7 


Porxrilan-Manuf. 
Pfarrer in Groitiscfa 


Prof. Flatke. 


^ich«nt. Roben 


OeUniU 


\ Hot. 1887 


Kaufmann in Dreaden 


Prof. Milherg. 


Pekruti, Curl 


Dresden 


80.Mftrxl888 


Lehrer 


Prof. Wumer. 


Schmiedel )., Otto 


Zaukeroda 


35. Juli lass 


Rergratl) a. D. in 


Prof, iluluse. 


Fiedler. lUn» 


Wiladroff 


3t.MarsI889 


Oberlöaanita 
Dr. med. 


Der Iteclnr. 


X. Cerlowilx, Rudoll 


Liebatadl 


IS. Dtc.1888 


Major + 


Prof. Howber. 


Kieetlmg IK, Paul 


Döbeln 


36.M«rzl8S8 


Cigarrenfabrikant *}* 


Prof. Angersnann. 


Zocher. Paul 


Nieder- 


3ti. Mai 1887 


Factor dea Meatingwer- 


Ihrof. Milherg. 


Schneider. Alwin 


auerbacb 

Pirna 


U. Dm. 1888 


kea in Kiederanarbacii 
Klein pnermeialer 


Prof. Wömer, 


F'nger. Friedrich 


Annaherg 


S. Au|. 1887 


Kaufmann 


Prof. Milberg . 


Kering. ThenbalJ 


SlriegniU 


10. Mai 1887; Pfarrer 


Prof. Milberg. 


Flerker. Alberl 


Petterwiu 


8. März 1888 


Pfarrer 


ProL Flathe. 


Reichel. Oacar 


Lengttfeld 


ö. 9pl. 1888 


Pfarrer in Zachetla 


Ober!. Fleischar. 


Scennda B. 
Schröder I., Otto 


Roiftwein 


4. (KrI. 1858 


Posamentier 


Ober!. M*Mtxner. 


Kretichmeao. Curl 


Leiptig 


1). Fbr. 1889 


Adrocat f 


Prof. Koscher. 


Hucbwald, Oeerg 


Grosaenhn. 


16. Juli 1889 


Fabrikbeaiuer 


Ptof. Kühler. 


Tröger. Woldemar 


Paufa 


0. Dec. 1869 


Controleur in Meissen 


Prof, riathe. 


n'olf, Richard 


Mulaen St. 


8. Jan. 1880 


Kirchacliullebrer in 


Prof. Köhletv 


Nietbanim‘‘r, Walther, Eiilr. 


Jacob 

Kriebatetn 


18. Dec. 1889 


Briau 

Fabrikbeaiuer 


Der Rector* 


Hchwahhauaer, Max 


Weimar 


38.8apt.t660 


Ministerialcanzlilt 


iVf RfHMor, 


Zimtnermann, Olcar 


Dreaden 


34. Fbr. 1859 


Oberinipector f 


Prof. W'timar. 


Rrdrnbergar, Gaitav 


Radeburg 


16. Dec. 1KS9 


Orricbtsamtmaiin i.llossw. 


Pmf, Apttermann. 


llerlwig, Paul 
Strauaa, Richard 


Pirna 


18. Fbr. 1889 


Adrocat und Notar 


Prof, aiilberg. 


Döbeln 


8. Jan. 1889 


Gericbisamimann in 


Prof. Roscher* 


Schmorl 1., Hana 


Mugelu 


1 Strebla 

17. Fbr. 1880 Adrocat u. Sladtralh 


Prof. Milbarg. 


Zitamann, Richard 


Annaberg 


Iß. Jan. 1889 


in Oachats 
Rentier 


Prof. MilWrg. 


Conrad, Johannca 


Dahlen 


3U.Dec. 1858 


Babakofsinap. i. FristeirUz 


Prof. AngeraiAMi. 


Schopper, Mas 
Schicken, Mas 


: Adorf 


18.NOV. 1888 


Adrocat 


Prof. H^hae. 


! Waldbeim 


23.Au|. 1859 


Adrocat 


Prof. Milbarg. 


Roaanhagen. Clrich 


1 Dreaden 


i. Hot. 188« 


Pfarrer f 


Prof, Köhler. 


Fleck 1!., Conred 


Meinen 


SS.KXrslSSOj Pfarrer in Groilaach 


Prof. iUlba. 


Franc, KudoK 


Zwickau 


jll.Mai IR88j GaricbtaraÜi in Annaberg 


Prof* F’Uthe. 


Hammer, Max 


Dreaden 


.18. Joli 180 U Major 


Prof. Wöraer, 


T. Weber, Olto 


Dreaden 


SB.Oot. 186U rmaideni des OberappeF 


Der Rector. 


Glöckner, Hugo, Estr. 


Dreaden 


lalioBac*'*ebta 
9. Fbr. 1888, Baumeiater 


Prof. Aogamiaan. 
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Name. | 


Geburts- 

Ort. jTagu.Jahr. 


Vater. 


Lehrer, welche 
den Verlaf nu4 

die besondere 
AefMckl iibee» 
uominen haben. 


Tertia A. 










Höfer, Otio 


Schandau 


S.Pebr. l»di 


rosldirpfttar in Haluichen 


Prof. Kühler. 


^htefer II., Tbvodor 


•Slrefala 


28.Dm.1»O0' 


Pfarrer in Ma^ebom 


Der Berlor. 


KcbUling, 0«car 


Groasenkain ' 


<>. Aas. I9G4 j' 


Kaufmann u» Fabrik- 
besitaer d* 


Oberl, Meutzner. 


Rd€lmaaQ, Carl 


Grünhain j 


SD.Hor.lKSS 


^ PabrikbeeiUer 


rrof. Wör»ar. 


Wallenalain, Arthur 


ColdiU 


ll.Oec.lgaO 


Pfarrer emer. in Mritten 


1 Prof. K übler. 


Graf I., Bmit 


'Meiaten 


2U.Aprill84>l| 


Professor a. d.L.-S.d> 


' Prof. Anzertnann. 


Kaialar, Alfrad, Exlr. 


t Vt urxen i 


I2.Sept.te<io' 


Fabrik beeitaer 


1 Prof. Anfermann. 


Y. Kaller, Han«, Exlr. 


Leipiig 


1. Mai 1M9 


nanptuunn a.D. {, Drsd». 


Prof. I'lathe, 


G,.r II , Carl 


jVnrbrucke 


11. Mai IHSOI 


Hackermaiiter 


1 Prof. Ilühne, 


Pöland, Richard 


Ilainicben 


3. Mal 1R5S' 


1 


Prof. Augermaan. 


Tittal If., Waller 
Vogel ]„ Philipp 




l.itpra IfU«' 


Dr. med. f 


! Prof. Aateneann. 


Fraarnilria 


IJ.rbr. IMlj 


1 Pfarrer in Alt-Mufela 


' Der Ilertor, 


Mader, friadrich 


Möhradorf 


2G Mai 


! KlrcbschuUebrer 




Siedel 11., Johanne« 


Tharandt 


l.llarz 1859 


Pfarrer 




Pflug. Georg 


Penig 


l3.Aprill«6u| 


^ Adrocat und Notar 


; Prof. Wümer, 


Ilirachberg. Carl 


Meisten 


a. Kov. 186ü 


Rürgermeister 


1 Prof. Hüb«>rs. 


May, Guatav 


Grossrültrs- 

dorf 


13. Vor.|8S9 

1 


Dr. med. 

1 


1 Ober!. Ptei>cher. 


JenUcb, Slephan 


Kohren 


22.Dec.18M 


Geh. Kinrhear. in Bautzen > 




Mathe, Theodor, fixtr. 


Plauen {. V, 


ll.M^rslSra 


, Professor a. d. L.*.S. 




IlahntI, Juliu« 


aiederrüdem 


20 Mirziaa^l' 


Pfarrer 




Hahn, Keiobald 


Leiptig 


lO.MKrt 18 Go' 


Rentier 


Ober!, Fleischer« 


KAraer, Johanne» • 


' Meitaen 


4. limi 18611 


1 Mediclnalratb 




Groaimaan, Georg, Bxlr. 


|Ri»cbof»* 

1 averda 1 


11. Jan. 1839 

1 


^ Fabrikhesilzer 


1 Prof. rUtlte. 


ftiedtl, William 


Leipzig 


29.M<rel8ftO. 


1 Kaufmann 


1 Prof, lecher. 


Seile 1., Alexander, Estr. 


[Waldbeim 


31.Au|.lBS9| 


1 Kaufmann 


Richter. Heinrich 


OberraUen- 

itein 


18.Ans.l86oj 


Kirchichullehrer in 
1 Mittelfrobna 


I Oberh Flrinrher. 


V. NauendorfT, Leo, Extr. 


ZabeUilt 

1 


34.April 18«oj 


Rammerlierr u.Hanptnuiiui : 
1 a. D, auf Oetlsdoif uud | 
[ Scbn-anJ 


1 Prof, Wümer. 

1 


Lösche, Rernbard 


, Pirna 


1. Sepc. 18C0 


j Ofconom ‘ 


j Oberl. Fleüchrr, 


Scbmiadel 11., Oarrald 


Umden 


14. Mai 146U 


AintiliaDptHiaivBiaMeltieii 


Prof. Flalhe. 


Rmiberg, Georg 


T«nb*»beim 


7. Joli 1800 


Out«be*itzer in Amlilz 


Prof. Milbrrg. 


Klette, Max 

Tertia B. 


Dresden 


10. Kitr.iSi9 


Ilaupimann ^ 


i Prof. Milberg. 

1 

I 

1 


1 

Dl mm lU, Friedrich 


Meissen 


9. Juli 18G1 

1 


Maler a, d. Königl, 
Porz.-Manuf. 


1 

1 

' Prof, dnsennann. 


». .Seyd.nili I., C.rl 


AoMamla. 


2;.M«rzl»6I 


Ridergtitsbesilzer f 


Oberl. Meotzorr. 


MillUr II., Erich 


Grosieehaia 


2. Juli 1800' 


Fabrikbesitzer d* 


Prof. Halbe. 


fl übler, Carl 


Lbhau 1 


17. Mai 1800 ' 


Bezirktgericblsdtr. in 
Zittau 


IVof, Wömer. 


Römifch, Walter 1 


Dresden | 


9. Dec I80U 


OberappelUtionsrath a. D. 




Kraaa, Martin 


Nossen { 


II Aprill»6l 


Semtnardireclor 




Scbmori IJ., Georg 


Mügeln 1 


1. Mai 1861 


Adrocat u. Sladtrath 
in OachatK 


Prof. Millterg, 


•Streit II., Conrad j 


Mittweida 


2$ ftrpt.1860 


. Kaufmann d* 




•Seile 11., Richard, Ealr. 1 


Waldbeim 


^7, Mel ISetl 


. Fabrikant 




Suppt, Curt 


'I'aucba 


ll.Oef.l86t> 


Gericbtsarotmann ui 


Prof. SrhueH«. 


Marold, Ludwig 


W'aldbeim 


21. JuU 1860 

1 


Dr. med. Anat^lttarzt 


Prof, Wümer. 


Ponickau, Richard 


Mülseii St. 
Jacob 


10. Not.1801 

! 


1 Schul Jireclor d* 


Prof. Köhler. 
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Lahrrr, walrht 


m. l 


Geburts* 


Vater. 


drn Verlag and 


Name. 






dia boaondrra 


Ort. 


Tag u.Jellr. 








Boauaaa babrn. 


Lorvn^ II«Iorich 


Froibarg 


lI.SrptlftCl 


Paclordea Kalkwerkra * 


ProC XoM-krr. 




in Millila 




KiMfir» P««l * 


Crimoitlt* 


M. Mai 18C4J Bahnboraiaapoctor 


rrof. Flatb«. 




aeban 






* 


M«Htr IV., Karl 


Kr#b«af. V 


A. Aofe 1861 Pfarrer in Coarrig« 
tS. Ai^lBflo|PrarTar la Raicha« 


Frol. 8 «kflaU«. 


Kr€tt«chmar, ^Rndolf 


StebenUho 


Ffof. Kohirr. 


Hager, Max 


RIoachwilZ 


t4* Jaai 1861;Ritlergutabeaiiser 


Fret, Rutcktr. 


Htmr, Oacar, Exlr. 


Berlin 


1 

91. Apr. 1861 .Telagtapbearoreitber 


Ubrrl. UfuUarr, 








•• Meiaaen 




Frtedricb, JobanaM .* * 


Sebbnfaltl 


8, Kor. 186V Pfarrer in Lanpetia* 


Ober!. Flriacbrr. 




b. Oreaaanb. 




rraldt. 




V«g«l H., G«org 


Callabari» 


t, Apr. 1861 Semiaardirecter 


Frof. FUtb«. 


▼ogt, Bnaao 


Herrnbut 


90. Jani 1861 Randanl ln Roaatttia 


Fref. Srbarlle.i 


L^lcr, Theodor 


Rtolpen 


Mjliit. IMO Apoifaektr 


rrof. Huhao. 


M^fkner U», Rembard 


Horn;) 


T. Jaai 1860 Dr. ine<l. "f 


Frei, Wvrarr« 


Sebrüler, EHcb 


Pegiu 


lO.Mi 1861 flimnaiatar a. D. n. Ural- 


Frol. Ubluio. 






aatbaama ia Tkaraad. 




P«Bfr, Fells 


Waldheim 


Z.Aaf. l863jKunrtgärtner 


rrof. Kolilor. 


Moyer, Rttdotf 


Waldbeim 


17.XoT.186u Betirkagericbiadtr. ia 


t^rof. floMbar. 








IMaitaen 




'Kloiopaal, Max tSpaiaafaerg 

Froiealaboo, Bnuii Exlr. 'Ürtadoa 

RcorfiOtr iC, OHo {Langeaau 


l«.DM.ueu Pf.mr 


<M>erl. Meatanrr, 


8 . JaK 1861 |Geb. Regieraagtrath 
99.8rpi.l86i TOallMllar ta Xrmaladl 


Frei. Aagrrmaiai. 
Frol. flalba. 



